 Feltiehung findet binnen mei Wochen eine bei 


rief fie und 


ſchnippiſc, ging und zog die Thür mit ausdrums- 


Grimeint taglia un aut 
nahme der Montage und 
der Tage nac den Feier⸗ 
tagen. Abonnementsprei⸗ 
für Danzig monatl. 30 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
In den Abholeſtellen und der 
dition abgeholt 20 Pf.. 
Viertelfährlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
co Mf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1.00 Mt. pre Quartal. mit 
Briefträgerbeſtellgenn 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11-12 Uhr Vorm. 
Nerrerhagergafie Nr. 4 * 


XIX. Jahrgang. 


Das neue Weichſelregulirungs-Project. 


der am Montag im Abgeordnelenhauſe 
eingegangene Geſetzentwurf betreffend die 
egulirung des Hochwaſſerproſils der Weichſel 


von Gemlit bis pieckel lautet: $ 1. Die Staats- 


regierung wird ermächtigt, zur Berbeſſerung des 


Kochwaſſerabfluſſes in der Weichſel und Nogat: 
d. eine Regulirung des Hochwaſſer profis der 
Weichsel von Gemlig aufwärts bis Pieckel nach 
Maßgabe der dafür aufgehellien, auf 8 868 230 
Mark berechneten Projecie von 1898/95, b. dem 
Antrage der betheiligten Deichverbände ent- 
ſprechend eine Erhöhung der Stromdeiche inner- 
halb der Grenzen des zu a erwähnten Projecis 
auf 11,71 Meter, am Dirſchauer Pegel nach Naß⸗ 
gabe des dafür aufgeſtellten, auf 382 400 Mark 
berechneten Projectnachtrages herbeizuführen. 
$ 2. Zur Ausführung der im 81 unter a und b 
erwäbnten Projecte haben die betheiligten Deich 
erbände, dem Joriſchreiten der Arbeiten ent- 
prechend, folgende Zuſchüſſe zu leiſten, und zwar: 
der Marienburger Deichverband: zu a 
091 000 Nu., zu d 217 600 Mk., 2. der Danziger 
eichverband: zu a 1109000 Mk., zu b 114200 
ark, 3. der Jalhenauer Deich verband: zu a 
und b 150 000 Mk., 4. der Elbinger deichver⸗ 
band: zu a 200 000 MR. 
3. Sofern nicht eine anderweite Derein- 
bab ung ſtattfindet, haben der Marienburger. 
Danziger und Elbinger Deichverband zuſammen 
ein Drittel der Koſten, welche durch die ftaats- 
feitige Ausführung von Aufeiſungsarbeiten auf 
der im Regierungsbezirk Danzig belegenen Strecke 
der Weichſel verurfamt werden, am 1. Juli jeden 
Jahres dem Staate zu erſtatten. Dabei ſind diejenigen 
Kosten, welche durch Neuanſchaffung der für Auf- 
eiſungsarbeiten erforderlichen Schiffe entſtehen, nicht 
in Rechnung zu jtellen. Zur Deckung dieſes Drittels 
haben der Marienburger Deichverband vier 
Girbentel, der Danziger deich verband zwei Sie- 
bentel und der Elbinger Ddeichver band ein Giebentel, 
niemals aber mehr als zwanzig Pfennige für den 
Hector der zu jedem erbande gehörigen 
Zläwen beizutragen. Dereindaren fie mit 
Genehmigung ihrer Auſſichtsbehörde einen 
an derweſten Dertheilungsmaßſlabd, fo iſt 
dieſer maßgebend. die Höhe der Beiträge 
wrd für jeden dieſer Derbände von dem Over : 
“ präfiventen zu danzig feſigeſetzt. Gegen ſeine 


hm anzubringende Beſchwerde an die im 8 4 
des Oeſetzes bezeichneten Minifter ftatt, welche end · 
gütig eniſcheiden. 
$ 4. die Ausführung des @eiehes wird dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und dem 
Dnniſter für Landwirthſchaft übertragen. 

Diefe Vorlage an das Abgeordnetenhaus 
begleitet eine ausführliche Begründung, welcher 
auch die beiden Gutachten der Akademie des Bau- 
weſens vom 14. Juni 1897 und 5. November 1898 
über das Eis wehr bei Aittelsfähre und Ab- 
ſchließung der Nocat im Wortlaut ſowie eine 
Reihe von Tabellen über die deichlaſten, die 
Kosten der Eisiprengungen und deren Aufbringung 
etc. beigefügt ſind. Dieſe Denkſchrift recapitulirt 
FFF ———————jç—ç—— 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
12) [Nachdrum verboten. 


Sechſtes Kapitel. 

Aus ihren Träumereien, über denen ſie vielleicht 
wirklich ein wenig eingeſchlummert war, imrak 
Gertrud plötzlich ouf. Es klopfte an die Thür — 
und dieſe Stimme — 
„Ja wohl, ich bin zu Haufe, Fräulein Eva“, 
eilte zur Thür. „Dr. Eickſtedt, 
bitte, treten ſie ein!“ 
„Gott, Sie haben es ja noch ganz finſter, 
Fräulein Pilgrim!“ lachte das junge Mädchen 
und reichte ihr eine Karte. „Sie haben geſchlafen, 
nicht wahr? Beindh hätt' ich Kerrn Doctor ab- 
gewieſen. Warten Sie, ich bringe die Campe.“ 
„Danke, Fräulein Eva! Meine Lampe iſt in 
Ordnung. Sehen Sie, ſetzt iſt's hell.“ 
Ein Sündhölzchen flammte auf, dann entwichelte 
der Docht der Giearinherze ein beſcheidene⸗ Licht. 
Eickſtedt trat in die Thür, den Paletot über dem 


Arm, den Kut in der Hand in tadellojem Gejell- | 


fm aitsanzug. 

„Berzeihen Sie mein Eindringen, Fräulein 
Pilgrim“, bal er. „Wollen Sie mir ein Halb- 
ſtündchen opfern?“ 

Sie kam ihm entgegen. reichte ihm die Hand 
und nickte lächelnd, onne zu antworten. 

„Ich will nicht ſtören“, lagte der Backfiſch 


vollem Klappen hinter ſich zu. 

Jetzt brannte auch die Lampe. Gertrud hing 
einen Papierſchleier darüber, der den Lichtkreis 
in zartroſa Dämmerſchein taudie, entfernte ihn 
aber wieder. 

„Rein, wir wollen uns nicht beſſer machen, als 
wir find, meine Bude und ich. Setzen Sie Aw, 
Doctor Eickſtedt. Es iſt hübſch von Innen, daß 
fie Wort halten. Faſt hatte ich ſchon die Koff⸗ 
nung aufgegeben.” 

„Einmal war ich ſchon an Ihrer Thür“, er- 
miderte Eickſtedt. „Da fiel mir's zum Glück noch 
ein, daß es nicht der rechte Abend war. Summie 
der Tag, fo jeglte die Stimmung. Sie wiſſen, 
ich darf nur an drei Abenden in der Woche 
ke amen.“ 5 

Es ıhut mir fo leid, daß ich es nicht anders 
ein chten kann“, verjetzte Gerixud befrübt. 

„O, daran iſt nichts verloren“, erwiderte Eichſtedt 
m e ppendem Tor. Er gate eine Sachen auf 
teen Guhl gelegt, band jetzt in der Nute der 


Oraan fü 


zunächſ die weſentlichſten Beſtimmungen des Ge- 
ſetzes vom 20. Juni 
führung, 
und die Verhandlungen über den ſiſtirten Bau 
des Eiswehres bei Pieckhel und 
zu dem jetzt vorliegenden Geſetzentwurf folgende 
Darſtellung: . 


eine undezahlbare Philiſterviſage! Das find heine 


Mittwoch. T. Sebruar. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


r Jedermann aus 


1888, beipricht deſſen Aus- 
namentlich die neue Weichſelmündung 


giebt dann 


Die Staatsregierung hatte bereits Anfangs der 90er 


Jahre mit den Vorarbeiten für eine Regulirung der 
Weichſel zwiſchen Gemli und Pieckhel begonnen. Die 
Ausgeſtaltung des Entwurfs war ſchwierig, 
der vorzunehmenden Erwenerung des Ho hmafjerprofils 
ſehr koſtſpielige 
Aenderungen der beitehenden Deichzüge in Frage kamen 


weil bei 


Abtragungen der Vorländer und 
und deshalb auf eine richtige, das Maß des Rothmen- 
digen aber nicht überſchreitende Bemeſſung des Hoch 
mwaflerprofils das größte Gewicht gelegt werden mußte. 
Die aufgenommenen Lagepläne laſſen erkennen, in wie 
hohem Mafe ungünftig für den Abgang des Eiſes das 
Kochwaſſerproſil des Flußlaufes oberhalb Gemlitz ge- 
ftaltet if. Dieſe Wahrnehmung bezieht ſich ſowohl auf 
die ſeitliche Begrenzung Des Kochwaſſerprofils, welche 
überwiegend durch beiderſeitige Deichanlagen und nur 
auf einer verhältnißmäßig kurzen Strecke des linken 
Ufers durch natürliche Köhenränder bewirkt wird, als 
auch auf die innere Geſtaltung der einzelnen Profile ihrer 

zhenlage nach. Obſchon zur Beſeitigung der obwaltenden 

ißſtände in neuerer Zeit bereits einzelne Regulirungen 
ausgeführt ſind, ſo bei Kloſſowo gleich unterhalb der 
Abzweigung der Nogat, ferner in ber Umgebung der 
Dirſchauer Brücken, ſo zeigen doch die unverändert 
aus alten Zeiten überkommenen Deichzüge ganz außer ⸗ 
ordentliche Unregelmäßigneiten, welche darin befiehen, 
daß Einſchnürungen des Kochwaſſerprofils zu Deich⸗ 
engen abwechſeln mit Deichweiten, die über das Be- 
dürfniß der Hochwaſſerführung weit hinausgehen. 
Sind ſchon hierin die Bedingungen gegeben, unter 
denen ſich in größeren Strömen Eis verſetzungen zu 
bilden pflegen, ſo wird die Geſahr ihrer Entſtehung 
durch die Geſteltung der Vorländer zwiſchen den 
deichen noch weſenflich erhöht, indem ſich die Ufer⸗ 
ränder zum Theil inſelarng bis zu 3 Meter Höhe 
über Mittelwaſſer erheben. Zwiſchen den Deichen und 
dieſen Erhebungen, ju denen noch Sommer- 
eindeichungen einzelner Vorlandflächen hinzukommen, 
liegen etwa in Mittelwaſſerhöhe a aged hnte Gelände, 
welche von tiefen, im weiteren Verlaufe ſich dicht am 
Fuße der ei hinziehenden Schlenken dur chſchnitten 
werden. Durch dieſe Schlenken werben, ſobald . 
Waſſer über ſeinen mittleren Stand ſteigt, Strom 
theilungen gebildet, wie ſolche nach 
größeren Strömen vorliegenden Erfahrungen nur zu 
ſeicht die Deranlaſſung zu Eisverſetzungen gebe 
er tritt im vorliegenden Falle noch di 
Gefahr, daß die Eismaſſen, die durch die Schlenke 
abgeführt! werden, den Juß der hier ſchaar liegen 
Deiche unmittelbar in Angriff verſetzen. Weberoi 
haben Eisverſetzungen in der getheilten Weichſel. wie 
die Erfahrungen früherer Jahre bemeijen, zur SD 
af das von oben kommende Weichſeleis in feiner 
Geſammtheit der Nogat zugewieſen wird und in dieſer 
Eis verſehungen zufolge der außerordentlich ungünſtigen 
Abflußverhältniſſe unterhalb Zeyer bildet. die 
Kataſtrophe dei Jonasdorf im Jahre 1888 war be- 
kanntlich haupiſächlich durch eine Eisverſetzung in 
der Weichſel jwiſchen Gemlitz und Piechel verurſacht 
worden. 

Nach dem aufgeſtellten Projecte wird die planmäßige 
Regulirung der fraglichen Streche in der Durchführung 
regelmäßiger Deichjüge, in der Beſeitigung der durch 
die Dorländer gehenden Seite nſtrömungen des Hoch · 
waſſers und in Abgrabung der nachtheiligen Auf- 
höhungen der Dorländer im Hochwaſſerprofil beſtehen. 


—, = ET REES EINES EREERREBEN IS 
Sſube und ließ jeine Bliche umberwandern, Er 
ſah abgeipannt und ungemütplich aus. 

„Ungefähr jo babe ih mir Ihr Milieu vor - 
geſtellt. Wie if’s Innen derweil ergangen, 
Fräulein Gertrud? Sind Sie fleißig geweſen? 
Sie ſind immer fleißig, nicht wahr?“ 

„Das ift doc das Geringste, was man von ſich 
zu fordern hat“, erwiderte ſie. 

„Und Sie haben auch den gehörigen Fanatismus 
für Ihre Kunſt?“ 

„Ohne den würde ein Mädchen überhaupt nicht 
über die erſten Schritte hinauskommen“, ver · 
ſicherte Gertrud ernſthaft. 

„Das glaube ich.“ — Eickſtedt hatte den Kopf 

eines weißbärtigen Alten in brauner Mönchshutte 
ins Auge gejaßt, der ihm von der Wand ent- 
gegenblichte, Gertrud hielt die Campe hoch, und 
er mufterte die ganze Galerie von Männer-, 
Frauen- und Kinderköpfen, Koſtümfiguren, 
Blumen- und Zruchtſtücken. 
„Wird auf der großen Ausilellung etwas von 
Ihnen zu ſehen ſein?“ fragte er dann, als die 
Lampe wieder auf dem Tiſch ſtand, indem er ſich 
ſetzte und ſeine Handſchuhe auszog. 

Gertrud fmütleite den Kopf. „Soweit ſind wir 
noc nicht.“ 

„Seit wann malen Sie?“ 

„5 — ſeit meinem ſechsten Jahre“, erwiderte 
fie lächelnd. „Da bekam ich meinen erſten 
Jarbenkaſten. Vorher hatte ich mich mit Schiefer 
tafel und Griffel behelfen müſſen.“ 

„Alſo ein gebornes — Talent —“ Hans hatte 

„Genie“ ſagen wollen, aber das hätte wie Phraſe 
oder wie Ironie geklungen, dieſem ernſten, ge- 
wiſſenhaften und — wie ihm jdien — müh- 
ſeligen Streben gegenüber. 
Senwärtis auf dem runden Tiſch lag ein in 
graue Leinwand gebundenes Shizenbuch. Eih- 
ſtedt griff danach und blätterte darin, und zwar 
mit ſchnell wachſendem Intereſſe. 

Es enthielt vielerlei Bleiſtifiſkizzen, nicht nur 
figürliche, ſondern auch landſchaftliche. Ein Baum, 
ein Zweig, ein paar Zaunlatten waren mit 
knappen Strichen jeftgenalten. Größere und 
kleinere Porträtſnigzen in allen Stufen ver Aus- 
führung waren überall verſtreut. Eichſtedt be- 
tramtete fie mit lebhaftem Ergötzen. 

„Ganz famos, Die haben Leben. Was für 
Berliner Geſichter.“ 

„Rein — das find meine lieben Elbinger Mit- 
bürger“, erwiderte Gertrud lachend, ſetzze ſich zu 
ihm auf das Sopha und übernahm die Dor- 


— 


Das Project iſt in ſteter Zühlung mit den Deichhaupt- 
leuten der drei Sonderverbände des Weichſel⸗Nogat - 
Deichverbandes ausgearbeitet, von den berufenen tech- 
niſchen Inſtanzen reoidirt und ſodann der Akademie 
des Bauweſens jur 
(Die erftaiteten Gutachten haben wir ſ. 3. in ausführlichen 
Auszügen mitgetheilt. 
Project hat die Zuſtimmung der betheiligten Deichver · 
bände gefunden. 


anſchlage erforderlich: 


des Danziger Deichverbandes 
Deiche und Dorländer des Marienburger, Deichverbandes 
3 861 610 Mk. 


vorliegenden Projectes 


den bei allen 


Höhe der Waſſerſtände bei eintretenden 
hein Grund vor, ſich dem Wunſche der Deichverbände 
7 widersetzen, falls fie die dadurch entftehenden Mehr- 
hoſten vorweg übernehmen würden. 

betragen für den Marienburger Deichverband 3275 


Folge, 


Begutachtung vorgelegt worden. 


Red. d. „Danz. 31g.“ Das 


Zur Ausführung des Projects find nach dem Koſten ⸗ 


ür Grunderwerb — 2372,12 Hect. 2948030 Mk. 

„Erd- und Böſchungsarbeiten . 5 7 200 — 

„ unvorhergeſehene Ausgaben .. 363 000 
insgefommt 8 888 230 Mk. 


Davon entfallen auf: a) die Deiche und Dorländer 
3 250 460 Mk., b) die 


e) die Deiche und Dorlände des Fal- 
kenauer Deichverbandes 1479 160 MR,, d) fis caliſche Deiche 


90 000 Dik., e) das zu keinem Deichverbande gehörige, 
Reine Deiche aufweiſende linke Ufer zwiſchen dem Danziger 
und Zalkenauer Deichverbande 187000 IR. 


Scheidet man die Koſten für den Erwerb der in das 
Eigenthum des Staates zu übernehmenden Dorländer 
mit 2 807 125 Mh. aus, fo entfallen noch: auf a 


R 
2,056 670 Mh. auf b 2844 191 Nh. auf c 968244 Mk., 
auf d 90000 Mk., 


auf e 102000 Mh., zuſammen 
6 061 105 Mh. 

Das Project hat die Herſtellung der neuen Deiche in 
einer Kronenhöhe von 11 Meter am Dirſchauer Pegel 
zum Gegenſtande, Bei den über die Koſtenvertheilung 
ftattgehabten Derhandlungen wurde aber von dem 
Marienburger und Danziger Verbande nach gewieſen, 
daß die vorhandenen Deiche auf längeren Strecken 


ſchon höher, und zwar bis ju 11,71 Meier 
am Dirſchauer Pegel, liegen. Es wurde daraus 
der Wunſch hergeleitet, bei Ausführung des 


die Stromdeiche der ge- 
nannten Der bände durchweg auf 11,71 Meier Höhe zu 
ſchütten. Bedenken gegen die Berückſichtigung dieſes 
Wunſches lagen nicht vor, wenn auch die Jalkenauer 
Deiche, ſoweit fie von dem Projecte betroffen werben, 
in derſelben Höhe ausgeführt werden. Indeſſen konnte 
eine Nothwendigkeit zu einer Kronenhöhe von 
11,71 Meter nicht anerkannt werden, da diejenige von 
11 Meter nach den bisherigen Erfahrungen weiter 
ausreichend ſein würde, um ſo mehr, wenn durch 
Abgrabung der Borländer und Reaulirung der Deich ⸗ 
züge das zwiſchen den Deichen belegene Abfluß · 
profil erheblich feiftungsfähiger geftaltet fein wird. 
Es lag aber auch bei der e der 

isverſetzungen 


Die Mehrkoften 


Mk., für den Danziger Deichverband 114 200 


12 den Jalkenauer Deichverband 800 Mk., jujammen 
2 400 N . 7 


n. 

Der Danziger und Marienburger Berband haben 
die Mehrkoſten vorweg übernommen, Die vezüglichen 
Poſitionen ſcheiden daher bei den nachfolgenden Aus- 
führungen aus. Indeſſen treten die zur Erhöhung der 
Falkenauer Deiche auf 11,71 Meter erforderlichen 
600 Mh. den vorerwähnten Koſten des Projects von 
8 868 230 Nh. hinzu, jo daß insgeſammt mit einem 
Koſtendedarf von 8 868 830 Mk. zu rechnen iſt. 

Bei dem Unternehmen find betheiligt: der Danziger 
Deichverband mit einem Derbandsgebiete von 34 624 
Hectar, der Marienburger Deichvervand mit einem 
Derbandsgebiete von 68615 Hectar, der Elbinger 
Deichverband mit einem Berbandsgebiete von 35 


NT — ERGENEUNBOERSENAEHEEIRTELENEN 
ftellune. „Dies iſt unſer biederer Hausmirto, 
Hier mein liber alter Lehrer — er hat ſeine 
Giudien noch zu Thorwaldſens Zeit in Rom ge- 
macht und war groß im Copiren Nafgel'ſcher 
Madonnen. Hier dieſe würdige Stiftsdame hat 
uns Kinder alle verhätſchelt — bier unſere 
Schneiderin —“ 

Ein jovialer älterer Herr mit hohler Stirn 
und großen Brillengläſern war Juſtizrath Doll - 
rath, der Fändeiſchwärmer. Ein flotter Schwere ⸗ 
nöther mu genialer Aunftlermähne MNuſikdirector 
Rohde, der Wagnerjanatiker. Jeder von ihnen 


das vergötterte Haupt eines der beiden großen 


Mufikvereine, deren erbitterte traditionelle Pariei- 
kämpfe den Frieden Eldinger Stillledens zer 
riſſen. 

„Köſtlich!“ ſagte Hans, der ganz heiter ge 
worden war. „Sie haben dort noch Originale. 
Die beiden Hennings gehörten auch in dieſe 
Galerie. Unſerer verehrten Tante kann ich viel 
verzeihen, ihrer Drolligtzeit nalber, Philipp iſt 
ein prächtiger, anſtändiger Kerl, aber auch ein 
wunderlicer Rauz, meinen Sie nicht?“ 

„Er hat ein abenteuerndes Leben geführt, if 
ſich ſelbſt aver immer treu geblieben. Onkel 
Philipp in mein gan; beſonderer Freund.“ 

Hans blätterte weiter und nechie Gertrud, er 
würde ſich niemals von ihr porträtiren lafien, 
ſie ſei ſa ein gefährlicher Menſchenkenner und 
bringe mit graujamer Gemifjenhaftickeit alle 
Schwächen und Derdrebiheiten zur Daritellung, 
ein Porträtmaler müfje doch ſchmeicheln nöunen. 
Dann lehnte er ſich zurück und horchte mit ge- 
ſenkten Lidern nach den Laufen und Trillern 
bin, mit denen die fleißige Kocſchülerin nebenan 
ipre Uebungen wieder aufnahm. 

„Muſſen Sie das täglich erdulden? — — 
Wenigſtens kann man ſich dabeı unterhalten, 
ohne im Nebenzimmer gehört zu werden. Wenn 
wir auch heine Staatsgeheimniſſe zu berathen 
haben, jondern Dinge, die niemand ſonſt inter- 
eſſiren.“ 

„O, was das betrifft, dafür will ich nicht 
ſtehen“, lachte Gertrud. „Man intereſſirt ſich hier 
für alles — alles ohne Ausnahme.“ 

„Gchreckliches Inſtitut, ſolch ein- Penſionai“, 
brummte Eickſtedt und ſchuttelte ſich. „Dies 
Fräulein Evo! Ein rimtiges Berliner Pflänzchen. 
Auf den viel verſchlungenen Pfaden von der 
Corridorthür bis zu Ihrer Gtubenthur fpielte fie 
die Ariadne und drückte mir verſtändnißinnig 
die Hand. Wie kommen Sie eigentlich hier her⸗ 
ein, Gertrud?“ : 


ourier. 


dem Volke. 


Hectar, der Falhenauer Deichverband mit einem Der 
bandsgebiete von 4193 Hectar. 


ſelben Geſichtspunkten zu theilen, 
vom 20. Juni 1888 für die Weichſelregulirung unter- 
holb Gemlit zur Auflage eines Beitrages von 7230 000 
Nark an den Weichſel⸗Nogat-Deichverband bei 20 Mill. 
Mark Geſammtkoſten geführt haben. 
Staate die Koſten für die unter a, d und e, den Der- 
bänden die Koſten für die unter c und d der zu Be- 
ginn dieſer Begründung aufgeführten Anlagen auferlegt 
worben. Für dieſe Vertheilung 
maßgebend, 
Strome, die Derbände für die Arbeiten an den Ber- 
dandsdeichen 
kommen hätten. 
ſtabes auf den vorliegenden Fall würden die In ; 
tereſſenten 
nehmen haben, da weit überwiegend Arbeiten zur Der · 
legung und Verbeſſerung der beſtehenden Verbands- 
deiche und Abgrabungen ihrer Dorländer in Betracht 
kommen. 


1888 keinen Anhalt bot, 
feiftungen der Derbände die Koſten für den Erwerb der 
in ihr Eigenthum übergehenden Flächen, jomie die durch 
Regulirung der Deiche zukünftig 
niſſe an Unterhaliungshoften, namentlich für einzelne 
jetzt beſonders gefährdete und hoftjpielig zu unter- 
haltende Deichſtrecken, ermittelt worden; ferner ſind 


— — — 
Onſeraten - Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expeditton if zur Aus 
nahme von Inſeraten Bor 
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Emil Kreidner. 
Imferatenpr. für 1 ſpaltigs 
geile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
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Bei der Aoftenvertheilung zwiſchen Staat und Der · 


bänden iſt an erfter Stelle zu beachten, daß das Unter- 
nehmen lediglich den Zwech verfolgt, die Eis- und Hoch- 
waſſergefahren für die 
mindern. 


Derbände thunlichſt zu ver- 


die Koſlen nach den- 


Am nächſten lag der Gedanke, 
die bei dem Geſetze 


Damals find dem 


war die Erwägung 
daß der Staat für die Arbeiten am 
und deren Dorländern auffu- 

Bei Anwendung deſſelben Maß⸗ 


foft die geſammten Koſten zu über · 


Da ſonach der Vorgang des Geſehes vom 20. Juni 
fo find zunächſt als Voraus- 


eintretenden Erſpar ; 


die Koſten, die bei Erfüllung der ſtatutenmäßigen Der ⸗ 
pflichtung zur normalmäßigen Herſtellung der vor- 
handenen Deiche gußuwenden fein würden, berechnet; 
dazu iſt ein nach dilligem Ermeſſen ermittelter Zu- 


ſchlag für die allgemeinen Vortheile, welche den Der · 


bänden durch die Vermehrung der Deichſicher heit zu · 


folge ordnungsmäßiger Gestaltung des Hochwaſſerprofils 
erwachſen werden, gemacht worden. 


Bezuglich der Stellung des Elbinger deich⸗ 
verbandes zu dem jetzt vorliegenden Project. 
welcher feine Betheiligung an der Koſtenübernayme 
bekanntlih davon abhängig macht, daß Dor- 
kehrungen zur Abſchließung der Nogal gegen den 
Eisgang, wie ſie durch das Geſetz von 1888 in 
Ausſicht geſtellt ſeien, getroffen werden, wird in 
der begründenden Denkidrift der Staatsregierung 
u. a. Zolgendes ausgeführt: 

Es befteht eine erfreuliche Uebereinſtimmung zwiſchen 
der Staatsregierung, den beiden Häuſern des Landtags 
und den betheiligten Deichverbänden, abgeſehen von 
dem Elbinger Deichverbande, über die zur Derminde- 


rung der Kochwaſſergefahren an Meichjel und Nogat 


u treffenden Maßnahmen. Uebrigens hat auch der 


Elbinger Deichverband in dem Deichamtsbeſchluſſe vom 


23. November 1897 anerkannt, „daß er die Weichſel⸗ 
regulirung von Gemlitz bis Pieckhel an ſich für 
wünſchenswerth erachtet inſofern, als dieſe Regulirung 
als eine Dordedingung für die zur Abhaltung des 
Weichſeleiſes von der Nogat zu effenden Vor- 
kehrungen angeſehen wird“. 

Ganz beſonders ift der Elbinger Deichverdand an 
den allgemeinen Vortheilen beiheiligt, da der Zweck 
des Unternehmens weſentlich auch darauf gerichtet ift, 
die Nogat von Eis und Hochwaſſer zu entlaſten. Die 
günſtige Wirkung, welche die geplante Erweiterung des 
Hochwaſſerproſiis der getheilten Wichſel auf die Ab- 
flußverhältniſſe der Nogat haben wird, iſt eingehend 


in dem Gutachten der Akad mie des Pauweſens vom 


. —ꝝ—̃— — 

Sein Intereſſe on ihrem künſleriſchen Menſchen 
war erſchöpit. Er hatte das Seinige gethan, halte 
in collegialiſcher Höflichkeit verſucht, ſich ein Bild 
davon zu machen, vielleicht mehr gefunden, als 
er erwartet — aber nichts, was ihn ernſtlich in 
Aniprud zu nehmen vermochte. 

Eine Erkenntniß, die ſehr geeignet war, den Ent⸗ 
muthigungen, die Gertrud heute ſchon erfahren, 
einen ſchärferen Stachel zu geben. Allein — 
was bedeutete ihr in dieſer Stunde ihre 
Kunſt? — Hans Eickſtedt ſaß neben ihr, deim 
Umblättern der Skizzen berührten ſeine Hände 


die ihren, fein Haar fireifte ihre Stirn, ſie fühlte 


den warmen Hauch feines Athems, jeder Zug 
ſeines Geſichts, jeder leiſe Wechſel des Ausdrucks 
bot fih ıbrem Auge, näner, deutliher als ihr 
eigenes Spiegelbild. Schauer nie gefühlten Ent- 
zuckens üverflutheten fie, ein wahrer Scauer 
von Glückſeligkeit, und gleichzeitig ein Bangen, 
das ihr Her; heftig ſchlagen machte, und ihre 
Gebarken und Worte verwirrte, Eickſtedi war 
nicht mehr bei ihr, er war zerſtreut, redete ohne - 
hin über gleichgiltige dinge, wurde immer ein- 
filoiger. Er war nur gekommen, wel er es 
verſprochen, er würde gleich aufftehen und gehen 
und ſich nie wieder hierher veriren. Und voll 
Angft, als muſſe mit dieſem Beſuch ihr Leben 
enden, beobachiete Gertrud das Verstreichen der 
Ninuten. 

Das Geſpräch war ganz ins Stocken geraiben, 
Uueder Eicſtedis Gtirn gingen Schatten, ſeine 
Lippen verzogen ſich in nervöſer Bitterkeit und 
preßten ſich dann herb aufeinander. Gertrud 
konnte nicht anders, fie mußte ihn fragen, fie 
mußte ihre Fand auf feinen Arm legen und ihm 
aus den Augen leſen, was ihn quälte und be« 
drückte — — 

Da wandte er ſich plötzlich und beantwortete 
die unausgeſprochene Frage: 

„Die Eniſcheidung, die ich erwartete, iſt alſo 
gefallen. Gegen mich natürlich. Sie erinnern 
ſich, Fräulein Gertrud?“ 

„Oy!“ rief fie voll Tyeilnahme, und doch wie 
von einem Aipdrud befreit, „Ich mußte ja, 
es ift eiwas Widerwartiges geihenen.” 

„Wieſo?“ erwiderte er. „Sie haben es mir 
angemerkt? Kann ich mich denn fo wenig be⸗ 
berrihen? — Es hat mir einen gewaltigen Stoß 
gegeven, das iſt wahr. Ich hatte mit Beftimmt- 
heit auf Erfolg gerechnet. Es war eine Schick 
ſalsfrage fur mich, eine Lebensfrage.“ 

(Forts. folgt.) 


- on den Fluß vorſchiebt und wo ſich die Waſſer 


e 


5 Hi daher mit einem großen Fragezeichen zu ver- 


2 


um einen Schleier über Bullers Bewegungen zu 
decken. die in den letzten Tagen bekannt ge- 
wordenen Bewegungen ſeiner Truppen ließen in 
der That mit ziemlicher Beſtimmtheit darauf 
ſchließen, daß etwas im Werke ſei. Ein 
ſchwieriges Werk wäre es jedenfalls, einen 
neuen Angriff auf die Boeren bei Laduſmith 
zu unternehmen. Dieſe Schwierigkeiten werden 
in einem Telegramm des Berichterſtatters der 
„Norningpoft“ aus Vietermaritzburg, Winſton 
Churchill, klar beleuchtet. Es heißt darin: 

„So lange Ladyſmith den Boeren tapfer 
Widerſtand leiftet, hilft es ihnen zugleich wie ein 
Nagnet die Entſatzarmee nach den furchtbaren 
Stellungen jenieits des Tugela hinüberzuziehen. 
Die Boeren haben dieſe Höhen bereits auf eine 
Strecke von vielen Meilen befeftigt. Ihre Piheis 
fiehen auf den Bergſpitzen und melden die Be- 
wegungen der britiſchen Colonnen dem in der 
Ebene hinter den Bergwällen zurückgehaltenen 
Sros, das ſich dann ſchnell auf jeden Punkt 
wirft. der gerade gefährdet erſcheint. Wo daher 
die Briten auch angreifen, fie ſtoßen ſtets auf 
die boeriſche Hauptmacht und jede Umgehungs - 
bewegung wird wieder zum Frontalangriff. Auch 
ermöglicht es die Zen, die zum Ueberſchreiten des 
Slufies erforderlich iſt, den Boeren, ſich einzu- 
ſchanzen und ihre Artillerie. in Stellung zu 
bringen. Trotzdem zwingt uns die Lage in Lady- 
ſmith dazu, durch immer neue Anſtkengungen 
dieſe außeror dentlichen Schwierigkeiten zu über⸗ 

winden zu ſuchen. Nach meinen in Pretoria ein- 
gezogenen Erkundigungen beläuft fin die Streit- 
macht der Boeren in Natal auf 18 000 Mann, 
7000 Mann davon dilden die eigenniche Decdtungs- 
armee, 7000 Mann balten Ladyſmith eingeſchloſſen 
und 4000 Mann ſtehen der einen oder der anderen 
Abtheilung je nach den Umftänden zur Verfügung. 
Die ſe Zahlen decken ſich mit den Erkundigungen, die 
Nürzlich dier gefammelt wurden, der Kundſchafts⸗ 
dienſt iſt jetzt dem Oberſten Sandberg unterſtellt 
und iſt ſehr thätig. So muß General Buller, 
wenn er Ladyſmith entſetzen will, in der Front 
eine an ſich außerordentlich ſtarke Stellung 
nehmen, die von 10 bis 12 000 der beſten Schützen 
der Welt, unterſtützt durch eine überlegene und mit 
großem militäriſchen Geſchick eingeſchanzte Artillerie, 
vertheidigt wird. Nach europäiſchen Grundſätzen 
zollte der Angreifer dem Bertheidiger dreiſach an 
Zahl überlegen ſein, darnach müßte alſo Buller 
36 000 Mann ins geld führen können.“ 
Zu der Meldung der „Times“, die Boeren 
bätten die Abſicht, durch 


Kufſtauung des Klipfluſſes bei Laduſmiih 
die Belagerten zum Verlaſſen ihrer bombenſicheren 
Höhlen zu zwingen, und ſie ſo mehr als bisher 


der Wirkung ihrer Geſchoſſe auszuſetzen, ſchreibt f 


b Hauptmann v. Stuckrad, ein genauer Renner der 
1 Gegend, der „K. 3.“ 

Es fragt ſich, ob eine derartige Maßregel aus- 
führbar iſt, und falls fie ſich ausführen läßt, ob 
nie den gewünſchten Zweck erfüllen wird. Letz teres 
würde ſie nur dann, wenn ſich die angeblichen 
‚Höhlen an den fteilen Uferländern des Alip- 


Auffes in der Ebene befänden, was ich 
bezweifeln möchte. Wer je ein Hochwaſſer in 
Ladyſmith erlebt hat, dürfte es ſich mehr als 


einmal überlegen, ſein und feiner Familie Leben 
den Ufern dieſes trügeriſchen Zlufies anzuver⸗ 
auen. Im Anfange des Jahres 1886 ertönten 
plötzlich gegen Mitternacht bei ſternenklarem 
Himmel und Nondſc ein Alarmſignale, und weckten 
die nichtsahnenden Bewohner aus dem Schlafe. 
Was war geſchehen? Ein heftiger Wolkenbruch 
war über das Quellgebiet des Klipfluſſes und 
ſeiner oberen Zuflüſſe hinweggezogen, eine Zluth- 
welle von eiwa 12 Metern Höhe ſtürzte zu Thal, 
das Flußben oberhalb und unterhalb Lady- 
imith konnte die zufließenden Waſſer nicht ab- 
führen und die Zolge war die Ueberſchwemmung 
des ganzen weſtlichen Theiles der Stadt, die 
„om Sluß umklammert wird. Dierzig Häufer 
zurzten ein, jedoch war dank der rechtzeitigen 
Warnung nur ein Menſckenleben zu beklagen; das 
ganze Thal von Caoyſmith bis zum Iſimbuluanha- 
derge glich einem großen See. Auch jetzt hat 
man dort wieder Sommer, d. h. die unberechen⸗ 
bare Zeit der Regen Wer wird da wohl, 
nementlih Nachts, in Höhlen am Fluß zu haujen 
munjden? da aber ſolche Höhlen wirkli am 
Slußtande vorhanden jein jollen, ſo dürften fie 
an ſeinem obern Lauf, nordweſtlich der Stadt zu 
ſuchen fein, wo eine Ueberſchwemmung durch 
Stauung des Fluſſes aber gänzlich ausgeſchloſſen 
ziſt. Geſetzt jedoch den Fall, die unglücklichen Be⸗ 
wohner fürchteten die Geſchoſſe der Boeren mehr 
als die Tücke des Fiufjes und wohnten in Höhlen 
om Ufer in der. Ebene; könnte dann ihre Der- 
treibung von dort aus durch Stauung erzwungen 
werden? Die Frage iſt an ſich zu bejahen. 
Der einzige Punkt, der ſich zur Anlage eines 
Staudammes eignen wird, liegt dort, wo der 
Iſimbuluanhaberg feine Ausläufer nach Weſten 


gewaltſam ihren Weg durch die Berge gebahnt 
baben, eiwa 8 Kilom. unterhalb Ladyfmith. die 
Breite dieſer Stelle iſt etwa 120 Meter. Material 
zum Bau iſt bier überreichlich vorhanden. Nimmt 
man nun an, der Klipfluß habe von Ladypſmith 
dis hierher nur ein Gefälle von 1: 1000, die 
Entfernung in der Luftlinie ſei 8000 Meter, die 
vielfacen Windungen ganz außer Betracht ge» 
laſſen, ſo wäre eine dammhöhe von 8 Meter 
erforderlich, um das Waſſer an der Flußbettſohle 
bei Cadyſmiih zum Stauen zu bringen. Damit 
iſt aber noch nichts gewonnen, denn man wird 
den Zluß ja dort zum Ueverfließen bringen müſſen. 
Dazu gehören abermals mindeſtens 8 Meter 
meiierer Dammhöhe. So ergiedt ſich eine Damm- 
höhe von 16 Dieter. Dieſe Schätzung ift eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen, und 20 Meter 
dürften eher das Richtige treffen. Solch ein 
Damm, der an feiner Grundfläche eine ganz ge- 
maltige Breite haben müßte. kann gewiß herge⸗ 
nellt werden; auch wird es möglich fein, ihn, 
wenn auch nur für Kurze Zeit, feft genug zu 
machen, und würde ein derartig großes Werk 
im Verhältniß ftehen zu dem erreichten Zweck? 
Das muß noch ernstlich bezweifelt wer den. Nicht 
einmal die tief gelegenen Theile der Stadt kämen 
in Gefahr, und den ausgewäſſerten Höhlen⸗- 
dewohnern ſtänden unzählige andere Schlupf 
winkel zur Verfügung. Die Meldung der „Times“ 


ſegen, und ihre Beſtätigung bleibt jedenfalls ab- 
zuwarten. Sollte der Derſuch aber wirklich ge- 
macht werden, ſo dürfte die ganze Welt geſpannt 
dem Ausgang der Sache entgegenſehen. 

| Die „Concentration der Invaſionsarmee“. 

8 die Vorbereitungen zur Concentration der 

5 "großen Invaſionsarmes“ in der Capcolonie il 


keineswegs, ſelbſt in den erſten vorbereitungen, 


jo weit vorgeſchritten, als mon angiebt. 
fiadt 


In Cap- 
ſelbſt iſt man immer noch mit Vorſtubien 
und Reorganiſationsar beiten beſchäftigt. An 
praktiſchen Rejultaten hat man nichts weiter 
gufzuweiſen, als die Bildung der erſten Schwadron 
(200 Mann) von „Kitcheners Horſe“ und die 
Formirung der vielbeſprochenen colonialen Leib- 
garde Lord Roberts. Alles übrige ſteht noch auf 
dem Papier. Der Vertreter des Kriegsamts, 
Nr. Wyndham, hat z. B. dem Parlamente die be- 


ſchiffung der 7. Dwiſion würden ſich auf dem Kriegs- 
ſchauplatze 180 000 Mann feld tüchtiger Truppen 
befinden. Nominell iſt das richtig, in Wahrheit 
kommer vor dieſen 180000 Mann für die 
eigentlichen Operationen in der Front beſtenfalls 

0 000 Mann in Betracht, wie die Militärzeit- 
ſchrift „Army and Navy“ ausführt, davon 
werden nach Beribeilung der 6. und 7. Diviſion 
verfügbar ſein: Am Nodderfluſſe unter Lord 
Dieihuen und General Zucker 18000 Mann, bei 
Coles berg unter General French 7000 Mann, bei 
Tbebus unter General Kelly Kenny (böchflens) 
8000 mann, wabrſcheinlich nur 4000 Mann, bei 
Gterkftrom unter General Gatacre 5000 Mann, 
dei Ladyſmith unter General White 7500 
Mann, in Güd-Natal unter General Buller 
25 000 bis 30 000 Mann, ev. noch unterwegs 
befindlich reſp. nicht zur Dertbeilung gekommen 
hönftens 5- bis 10000 Mann. Alle übrigen 
Truppen find nothwendig zur Deckung der Com- 
municationslinien und Niederhaltung der Cap- 
colonie. Ueber 10 000 Mann genen als ver. 
wundet, tobt oder gefangen ab, und ein: heute 
noch nicht jeftftellbare aber bedeutende Zahl als 
durch Krankheit oder ſonſtige Ur ſachen dienſt⸗ 
untauglich geworden. 

Die Geſammtlage wird ſich aiſo auch ſelbſt nach 
Landung der 7. Divifion nicht weſentlich verändern 
können, es ſei denn, daß General Roberts die 
heute von der Modder bis zum Tugela verfireuten 
fünf Truppencorps concentriſch zurückzieht und 
ſüdlich vom Oranjefluß vereinigt. Daran aber 
ſcheint vorläufig niemand zu denken. 

Aus dem Norden der Copco lonie. 

Capſtabt. 5. Februar. Nachfolgendes Tele- 
gramm iſt hier in Nagumport eingegangen: Hier 
in Rendsburg und in Hannover- Road herrſcht 
große Thätigkeit wegen der Thatſache, daß eine 


ſtarke Abtheilung Infanterie abgeſandt wurde, 


um von Norwals Pont (nordöftlih von Coles- 
berg am Dranjefluß, an der Grenze zwiſchen Oranje- 
freiftaat und Capland) Beſitz zu nehmen. In Cap- 
ſtadt ſind ferner Berichte eingegangen, daß die 
3 in Colesberg thatſächlich eingeſchloſſen 
nd. : 
Boerenbeſchwerden. 
Capſtadt, 5. Febr. Die Präſidenten Krüger 
und Steijn ſandten an General Roberts 
eine Mittheilung, worin fie gegen die Zerſtörung 
der Häujer und Derwüſtung des Grundeigen⸗ 
wums auf dem Gebiete des Zreiſtaats proteftiren. 
Roberis erwiderte, die Beſchuldigungen ſeien un- 
beſtimmt und unbegründet. Eine muthwillige 
Zerſtörung entſpreche nicht dem engliſchen Brauche. 
Die Erwiderung des Zeldmarſchalls Roberts 
bejagt ferner: 
bedauere, daß die Streitkräfte der beiden 
Beuubliken Ip > 8 gegen 5 Siege: 
bra 0 pe en * 
"Bodurd. daf fe Im Der Spefennk, in ige Fe Ag 
drung en waren, treue Unterthanen der Königin Victoria 
aus ihren Heimſtätten vertrieben hätten. Der Verſuch, 
Leute zum Kampfe gegen ihre Königin und gegen ihr 
eigenes Cand zu zwingen, ſei barbariſch. 
Kriegsſteuer in Trans vaal. 
Pretoria, 5. Februar. Eine befondere Kriege - 
ſteuer iſt jetzt zur Erhebung gelangt. Sie beträgt 
2 Pfund Sterling von je 100 Morgen einer Farm, 
5 Pfund für jedes Erf (kleines Grundſtück) oder 
½ Erf und 2½ Pfund Sterling von ½ Erf. Die 
Steuer wird von allen Nichtan äſſigen, allen 
Geſellſchaften und Syndicaten, allen Mitgliedern, 
die durchweg Bürger der Republik find, und von 
Bevollmächtigten erhoben. 
Das letzte Schiff freigegeben. 
Hamburg, 6. Febr. Die Hamburgiſche Bark 
„Sans Wagner“, Capitän Müllmann, von Ham⸗ 
burg nach Port Elijadetv und der Delagoabai 
deſimmt, welche in Port Eliſabeih von der eng- 
liihen Behörde zurückgehalten wurde, iſt laut 
Telegramm an den Rheder Wagner hierſelbſt von 
Port Eliſabeth weitergeſegelt. Es iſt dies das 
letzte der in Südafrika von den Engländern zuruck. 
gehaltenen Schiffe. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6 sebr. Der Beſuch der Kaiſerin bei 
der Prinzeſſin Heinrich in Kiel findet Donners 
tag ſtatt. 

— Prim Heinrich iſt heute in Neapel ein- 
getroffen. 

— Oder bürgermeiſter Kirſchner von Berlin 
iſt Mitglied der deutſchen Colonialgeſellſchaft 
geworden. . 

* [Die Beſitzer der deutſchen Privatpoft- 
anſtalten] Halten es für angezeigt, zum Zwecke 
einer Beſprechung und Auffiellung gemeinſamer 
Normen für die Anmeldung ihrer Entſchädigungs⸗ 
anſprüche bei der Poſtbehörde und zur Beseitigung 
mancher Unklarheit eine vertrauliche Berfammiung 
abzuhalten. Dieſe Derjammiung findet nach der 
„Bresl. 31g.“ in den Tagen vom 4. bis 6. Sebr. 
in Berlin im Hotel Aaiferbof ſtatt. Der Reichs 
tagsabgeordnete, Rechtsanwalt Conrad Haußmann 
wird über die Sache referiren. 

* [Reine Nachttaxen für Kpotheken.] Auf 
eine Eingabe von 462 Apothekern um Einführung 
einer Nachttage — für die des Nachts beſtellten 
und angeferügten Arzneien ſollen nach dem Ge⸗ 
ſuch erböhte Preiſe gezahlt werden — hat das 
Kultusminiſterium der „Apotheker -3tg.“ zufolge 
den ablehnenden Beſcheid ertheilt, daß dem Ge- 
ſuche wegen Einführung einer Nachttaxe für 
Apothener nach wiederholten Erwägungen nicht 
eniſprochen werden könne. 

* Pojen, 4. Febr. Der Plan, in Poſen ein 
Kaiſer Friedrih-Denkmal zu errichten, nimmt 
immer jeftere Geſtalt an. Kürzlich baden ange⸗ 
ſehene Bürger unter dem Dorſitz des Oberbürger- 
meiſters Witting ein proviſoriſches Comité ge 
bildet, das nunmehr der „Poſ. 31g.“ zufolge die 
Gründung eines großen Comiteés vorbereitet, in 
dem der Oberpräſident den Ehrenvorſitz zu über⸗ 
nehmen ſich bereit erklärt hat. Die Koſten ſollen 
durch freiwillige Beiträge der Bewohner der 
Stadt aufgebracht und ein etwaiger Fehlbetrag 
durch einen Zuſchuß der Stadtgemeinde gedeckt 
werden. 19 ® 

Jus noles wird der Don“ igrner gemeldet. daß 


auch die Errichtung eines Bismarck - Denkmals 
durch die deutſchen der Probi: Bofen gefihert 


iſt. Der Aufruf werde demnächſt erfolgen. 
Amerika. 


[Volkszählung auf Euba.] Die joeben be- 
endete Volkszählung auf der Inſel Cuba hat 
eine Bevölkerung von 1 200 000 Köpfen ergeben. 
Es ſind dies 400 000 weniger, als im Jahre 1887 
von den Spaniern ermittelt wurden. Die ſoeben 
beendete Zählung dürfte indeſſen genauer 3 

ſein als die von den früheren Yerren d 
tubigende Derſicherung ertheilt. nach der Aus- J 


der Antillen vorgenommene, 
on Zählern nicht gefehlt. 
1550 angeſtellt worden, 
Die Zählung hat einen ganzen 
genommen. 


Danziger Lonkal-Zeuung. 
Danzig, 6. Jebruar. 


Vetterausſichten für Mittwoch, 7. Jebr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


wenigſtens hat es 


Sroſtig, feu t. Niederschläge, meiſt trübe. Diel- 


fach Nebel. Starke Winde. 


* [Der Kaiſer und das Neiterdenkmal Kaiſer 


Wilhelms I. in Danzig.] Wie aus Berlin 


geſchrieben wird, beſuchte der Kaiſer geſtern Nach- 


mittag mit der Kaiserin das Atelier des Bild- 
hauers Eugen Börmel, um das Reiterdenkmal 
Kaiſer Wilhelms L für Danzig zu beſichtigen. Der 
Künſtler hatte, wie man ſich erinnert, neulich bei 
dem beſchränkten Wettbewerb den Sieg errungen. 
Kaiſer Wilhelm J. iſt hier auf leicht galoppirendem 
Pferde dargeſtellt, eine Auffaſſung, die der Kaiſer 
mit kleinen Abänderungen genehmigte. Er be⸗ 
auſtragte den Oberſtallmeiſter Grafen Wedel, dem 
Künſtler für die Ausführung des Hilfsmodells 
Pierde aus dem Marſtall zur Berfügung zu ſtellen. 
Vortrefflich fand der Kaiſer die Idee der Boruſſia 
als Wehr an der Oſtſee und der Weichſel und 
wünſchte in dem einen der maleriſchen 
für weiches eine Zeichnung des Monarchen ſelbſt 
das Motiv gegeben hat, die Darſtellung des neuen 
Panzer ſchifſes „Kaiſer Wilhelm der Große“. Nicht 


minder billigte der Herrſcher den vom Künftler 


gewählten Platz vor dem hiſtoriſchen Hohenthor, 
wo das Denkmal den Mittelpunkt bilden wird 
zwiſchen dem Nonumentalbau eines Hotels und 
dem zukünftigen Theater; der Kaiſer war von 
feinem mehrfachen Aufenthalt in Danzig mit der 
Oertlichkeit ſehr vertraut. 


* [Don der Weichſel.] Die Weichſel ift bei 
Thorn und Culm vollftändig eisfrei; unterhalb 
findet nur noch ſchwaches Eistreiben ſtatt. Der 
Eisſtand der Nogat iſt unverändert. 

Aus Marienwerder wird heute telegraphirt: 
Weich ſeltraject dei Kurjebrack nur bei Tage mit 
Dampfer und Spitzprahm für leichte Fuhrwerke. 
Bei Culm findet der Weichſeltraject mit Dampfer 
für Poſten von 7 Uhr früh bis 6½ Uhr Abends 


ſtatt. 
Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,66, 


Jordon 2,80, Culm 2,82, Grauden; 3.30, Kurze ⸗ 


drac 3,80, Pieckel 4.10. Dirſchau 4,40, Einlage 
8,08, Schiewenhorſt 2,70 Meter, bei Marien 
— 2,34 und bei Wolfsdorf ebenfalls 2.34 
eter. 
Aus Wurſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
beute 221 (geſtern 2,69) Meier.. >21 
I[provinztel - Ausſchuß.] Im Tandeshaufe 
fand beute Vormittag unter dem Dorfike des 
Herrn Geh. Regierungsratbs Döhn-Oirſchau eine 
Gitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Weſtpreußen ſtalt, der als Staatscommiſſare an 
Stelle des wegen Unwohlſeins behinderten Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler die Herren Dber- 
vräſidialratb d. Bat nekow und die anderen 
Herren Decernenten des Ober präſidiums bei- 
wohnten. Herr Landeshauptmann Hinze machte 
zunächſt die üblichen geſchäftlichen Mittheilungen, 


worauf in die Berathung der von uns ſchon 


ſeiner Zeit mitgetheilten Tagesordnung über- 
gegangen wurde. Aus den geſchäftlichen Mit- 
theilungen iſt Folgendes anzuführen: 

Herr Gerichts aſſeſſor Dr. Ziehm-Danzig iſt einſtweilen 
als Kilfsarbeiter der Invaliditäts- und Allersver- 
finerungsenftalt der Provinz Weſtpreußen angenommen, 
— der Herr Oberpräſident hat auch für das Rechnung 
jahr 1900/01 zur Förderung des Obſtdaues in der 
provif, Ws besondere zur Dertheilung von Obſtbäumchen 
an kleinere Grundbeſitzer und Lehrer gegen Zahlung 
einer Vergütung von 25 Proc. des Koſtenpreiſes, die Be⸗ 
willigung einer Provinzialbeibilfe von 2000 Mk, beantragt, 
Den Blinden in der Provinz und der Wilhelm“ 
Auguſta-Blindenanſtalt zu Königsthal werden don der 
Staatsregierung wie im Vorjahre 2800 Bunde Korb- 
weiden aus den ſiscaliſchen Kämpen unentgeltlich ver- 
abfolgt. Die weſtpreußiſche Provinzial-Hiffskaſſe hat 
an Darlehnen u. 2. bewilligt: der Porfgemeinde 
Heubude (Danzig Niederung) zur Pflaſterung der 
Dorfſtraße 12000 Mk.; dem Deich verband der Culmer 
eee ur 1 Aten us Dampfſchöpf⸗ 
werkes zu 3½ Procent Zinſen und roc. Tilgun 
100000 Mark. * a! 


[ Weſtpreußiſche Heerdbuc - Auction in 
Marienburg.] Die diesjährige Auction der weſt⸗ 
preußiſchen Heerdbuch-Geſellſchaft, zu welcher ſicher 
200 bis 300 Bullen von den weſtpreußiſchen 
Heerdbuchzüchtern zum Verkauf geſtellt werden, 
findet am 28. März cr. in Marienburg ſtatt. Auf 
den Frühjahrs Auctionen dieſer Geſellſchaft 
kommen nur Bullen zum Derkauf, während auf 
der Herbft-Auction neben Bullen auch weibliche 
weſtpreußiſche Heer dbuchthiere geſtellt werden, 
Alle zur Auction kommenden Bullen ſtammen 
beiderſeing von weſſpreußiſchen Heerdbucheltern 
und ſind ausnahmslos mit Tuberculin in dieſem 
Trühlahr geimpft. Wir haben einen großen 
Theil der zur Auction kommenden Bullen geſehen 
und können conſtatiren, daß die Qualität der⸗ 
elben zeigt, mit welchem Derſtändniß und Fort- 
chrit von den weſtpreußiſchen Züchtern die 
Aindviegzucht betrieben wird. Hoffentlich iſt das 
Ergeoniß der Auclion ein für fie ermuthigendes, 


* [Danziger Diehmarktsbank.] Im „Kaiſer⸗ 
hof“ fand geſtern Abend unter dem Vorſitze des 
Herrn Obermeiſters Illmann die Generalver- 
ſammlung der Danziger Diehmarktsbank ftatt, 
der der Syndicus der Sleiſcher-Innung Herr 
Rechtsanwalt Keruth und Kerr Rechtsanwalt und 
Notar Leopjohn beiwohnten. Der Hauptgegen- 
land der Tagesordnung war die Vertheilung 
der Dividende. Die Bank hat einen Umſatz von 
4662 584 Mk. gehabt und es konnten 17 Proc. 
Dividende bewilligt werden. 


* [Petitionen.] Das erſte Derzeichniß der beim 
Abgeorduetenhauje in dieſer Seſſion einge- 
gangenen Petitionen enthält u. a. die folgende: 
Eigen®hümer Hermann Sunk in Mewiſchfelde 
(Ar. Marienwerder) bittet um Weberlajjung von 


Perle 


Es waren derſelben 
darunter viele Frauen. 
onat in Anſpruch 


Reliefs, 


Glocken übernommen, 


fiscaliſchem Land an der Weichſel. — Waldarbeiter 
Jankowski in Saworry (Ar. Carthaus) bittet 
um pachtweiſe Ueberlaſſunz eines forftfiscallihen 
Ackerſtücks. — Hofbeſitzer Dobms u. Gen. in 
Stutthof (Ar. Danziger Niederung) beantragt 
Aende:ung der deichver hältniſſe auf der Sriihen 
Nehrung und Gewährung von Staatsbeihilfen 
zur Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden vom de⸗ 
ember 1899. — Stadtrath Wernick u. Gen. in 
Ibing beantragt andere Behandlung der Ein- 
ünfte aus det Pott. Cowle- Stiftung bei dem 
Hinge Gnmnafium. — Preuß u. Gen. in 
katzienwer der beantragen Gehaliserhöhung für 


die Geſtütswärter. 


lDampfmaſchinen für elektriſchen Strom.] 
Nach einer Zuſammenſtellung des kgl. ftatiftiihen 
Amtes waren am 1. April 1899 im Regierungs- 
bezirk Danzig 49 Dampfmaſchinen von 4323 
Pferdeftärken zur ausſchließlichen Erzeugung von 
elektriſchem Strom in Betrieb. Dazu kamen 
noch 12 Maſchinen von 597 Pferdeftärken, welche 
gleichzeitig noch anderen Zwecken dienten, 


IJuſtizrath Weidmann f.] In Carthaus 
ſtarb geſtern früh nach kurzem Arankenlager 
Herr Juſtizrath Karl Weidmann. Derfelbe war 
am 24. Oktober 1832 als Sohn des Hberſtleut- 
nanis Weidmann in Bartenftein geboren, be⸗ 
ſuchte alsdann das ſtädtiſche Gymnaſium in Danzig 
und ſpäter die Univerſität in Königsberg. Im 
Jahre 1854 machte derſelde fein Aus cultator- 
Examen und begann feine juriſtiſche Thätigken 
in Marienburg. Nach abgelegtem Aſſeſſor - Examen 
im Jahre 1859 erhielt W. 1861 eine Anſiellung 
als Kreisrichter in Gollub, ſpäter in gleicher 
Eigenſchaft in Cautenburg. Im Jahre 1865 
gründete er ſeine Anwaltspraxis in Carthaus, 
welche er ſeitdem — in den letzten Jahren zu- 
jammen mit jeinem Sohne, Rechtsanwalt Curt 
Weidmann, — ausübte. den Charakter als 
Juſtiralb erhielt er im Frühjahr 1884. Anfangs 
dieſes Jahres wurde ihm die nachgeſuchte Ent- 
laſſung als Notar ertheilt und wenige Tage 
darauf erfolgte die Verleihung des rothen Adler- 
ordens 4. Klaſſe. Ein in Folge von Influenza 
aufgetretener Lungenkatarrh mit Kerzlähmung 
beendete unerwartet das arbeitsreidie Leben des in 
weiten Kreiſen gekannten und hongeehrten Mannes, 
der in jeiner Heimath der Freund und Berather 
Aller war und ſich dort in allen Schichten der 
Bevölkerung herzlicher Sympathie erfreute. 


* [Berdand ofdeutſcher Induftrieller.] Im 
Auftrage des Derbandes oſtdeutſcher Induſtrieller 
wird in den nächſten Tagen der Syndicus des 
Derbandes Herr Dr. John aus Danzig in Königs- 
berg einen Dortrag halten, um über die Zwecke 
und Ziele des Derbandes und die bisher bereits 
erreichten Erfolge zu berichten. 


> [Reue Nebenbahn. ] Nachdem der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten die hiefige Eiſenbahn⸗ 
direction beauftragt hat, die Dorarbeiten zu dem 
Bau einer Neben-Eiſenbahn von Gkur; nach 
Czersk mit Abzweigung von Kl. Krowno oder 
einem anderen geeigneien Puntzte der Linie 
Skurz-Gersk über Sſche nach Laskowitz aus- 
zuführen, hat der hieſige Bezirksausſchuß ange⸗ 
ordnet, daß dieſe Vorarbeiten ſeitens der Grund- 
ſtücksbeſitzer, deren Grundſtücke bei der Dor⸗ 


bereitung des Unternehmens in Frage kommen, 


zu geſtatten find, 


OA [Aufführung zum Beſten des Sehrerinnen- 
Seierabendhaufes.] Eines recht zahlreichen Be- 
ſuches hatte ſich die geſtern Abend im großen 
Saale des Schützenhouſes zum Beften des Lehre 
rinnen - Zeierabendhaufes für Westpreußen ver⸗ 
anſtaltete muſitzaliſch-theatraliſche Aufführung zu 
erfreuen. Eingeleitet wur de der Zeftabend durch 
den am Jlügel vierhändig ſehr wirkungsvoll zum 
Dortrag gebrachten Hochzeitsmarſch und Brauichor 
aus „Lohengrin“. Das eigentliche Programm 
bildeten zwei Theaterſtüche, die von Dilettanten 
unter Mitwirkung einiger Herren vom hieſigen 
Stadttdeater flott und mit vielem Geſchick geſpielt 
wurden. Ganz beſonders gefiel die luſtige, melo⸗ 
diſch reiwolle Operette „Das Penſionat“ von Zr. 
v. Suppe, zu welcher eine Förderin der guten 
Sache bereitwilligſt die Clavierbegleitung aus- 
führte. Ihr vorausgegangen war das einactige 
Görner'ſche Luſtſpiel „Engliſch“. 


Lamtsübernahme.] Herr Regierungs- und Schul- 
rath Salinger, von Graudenz, wo er bisher 
Seminardirector war, hierher ele, hat geſtern ſeine 
Amtsgeſchäfte als Decernent bei der hieſigen Regie- 
rung 4 und bereits der geſtern abgehaltenen 

lenarſitung beigewohnt, 

egierunas-Brüfidenten v. 
vorgeſtellt wurde. 


* [&todengun.J Im Jahre 1873 erhielt die benach- 
barte evangeliſche Gemeinde in Varenhef von Kaiſer 
Wilhelm L ein Geſchenk. beſtehend in drei eroberten 
franzöſiſchen Bronze-Kanonen zur Beschaffung von 
Glochen. Da die Gemeinde Keine Mittel besaß, um 
die Glocken gießen zu laſſen, e mußten die Kanonen 
bis auf ſpätere Zeiten aufbewahrt werden. Der jetzige 
Pfarrer Herr Meyer fette ſich mit der Glocken. 
gieherei von 3. Schultz in anzig in Verbindung und 
es hat die genannte Firma die Lieferung der neuen 
Die große Glocke erhält ein 
Gewicht von 800 Kilo mit dem Ton A, die zweite 
Glocke wiegt 420 Kilo mit dem Ton C. Die Glocken 
werden mit einer entſprechenden Inſchrift verſehen. 

— 


in der er vom Herrn 
Kolwede dem Collegium 


r. [Ortehrankenkaſſe der vereinigten Handels 
und Geſchäftsbetriebe Danzigs.] Seſtern Abend fand 
im „Kaiſerhof, eine Mitglieder- Verſammlung ſtatt, 
um die Wahl der Vertreter für die Ceneralverſamm⸗ 
lungen für 1900 und 1901 vorzunehmen. Gewählt 
wurde in drei Abtheilungen, und war von den Arbeit- 
gebern 120 Vertreter, von den Arbeitnehmern im 
Handelsgewerbe 222 Vertreter und von den im Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe der Anwälte, Notare, Gerichtsvollzieher, 
Aerſicherungs - Anſtalten. etc. baſchäfngten Perſonen 
18 Vertreter. 


Anerkannte Arankenhaffen.] Der Allgemeinen 
Kranken. Unterſtützungs- und Gterbehaffe „Die treue 
Selbsthilfe“ (E. K.) und der Kranken- und Gterbe- 
kaſſe der löblichen Schiffszimmergeſellen - Brüderſchaſt 
zu Danzig iſt die Beſche nigung ertheilt worden. daß 
fie, vorbehaltlich der Höhe des Krankengeldes, den 
Anforderungen des 8 75 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes genügen. 


© [Die Hiefigen Steuer-Erheber] begingen am 
Sonnabend ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt. Vorträge 


ernſten und heiteren Inhalts geſtalteten das Feſt zu 
einem recht angenehmen, ſo daß die zahlreich er- 
ſchienenen Mitglieder und Bäfle ch erſt in bereits 
vorgerückter Stunde trennten. 


* [Drdensverleihungen,] Den Hauptleuten Hellwig 
im Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 71. und Roehr 
im Fuß - Artillerie Regiment Nr. 15 iſt der 
rothe Adler-Droen 4, Klaſſe mit der königlichen Arong 


verlieben worden, 


eee 
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2, Tovemeer ed oorgeſtellt. Sie allein würde bie 
Heranziehung des Elbinger Derbandes zu einem erhed · 
lichen allgemeinen Beitrag rechtfertigen, und es mag gur 
nebenbei darauf hingewieſen werden, daß nach dem er- 
wähnten Gutachten nach Ausführung des vorliegenden 
rojeets, ſobald die von ihm erwarteten Wirkungen 
u die Eis- und Hocmaflerführung in vollem Umfange 
n die- Erſcheinung getreten fein werden, ſelbſt die 
Möglichkeit einer Abſchließung der Nogat gegeben 
ſein wird. Die günſtige Cage, in welche der Elbinger 
Derband bei Derwirklichung dieſer Ausſicht gelangen 
würde, indem dann ſeine Deiche nicht mehr als Strom- 
deiche in der 
werden brauchten, würde 
außerordentliche Derſtärkung feines Intereffes an der 
Ausführung des vorliegenden Projecis ergeben. In- 
deſſen iſt der Elbinger Verband ſchon jet ſtork 
deloſtet, namentlich dadurch, daß er bei der Vertheilung 
der von dem Weichſel-Nogatverbanbe zur Weichſel⸗ 
regulirung unterhalb Gemlitz beizutragenden 7 230000 Mk. 
unverhältnißmäßig hoch bedacht worden iſt. 
5 = — iſt gleichmäßig nach der Zläche auf 
rei 
Eidinger Verband einen höheren Beitrag wie der 
Danziger Verband übernommen, während kein Zweifel 
befteht, daß der Danziger Verband, deſſen Stromdeiche 
an der alten Weichſel vom Durchſtich bis Plehnendorf 
Schlaf gelegt find und defien Weichſeldeiche bis 
Gemiit aufwärts regulirt und normalifirt find, ſehr 
diel größere Vortheile von den nach dem Geſetze vom 
„ Juni 1888 ausgeführten Arbeiten gehabt hat, 


eine noch weitergehende 


Bei den widerſtreitenden Intereſſen werden die Ber- | 


bände unter ſich zu einem nachträglichen Ausglei 
dieſer den Verhättniffen nicht ren often. 

- bertheilung nicht bereit zu finden ſein. Es wird daher 
der Staat bei dieſer Gelegenheit einen Ausgleich da- 
durch herbeizuführen haben, daß der Staatszuſchuß für 
den Danziger Verband entſprechend geringer, 
für den Elbinger entiprehend höher needs wird. 
In dieſer Erwägung iſt von dem Elbinger Deichver⸗ 
dande nur ein Beitrag von 200 000 Mark zu den 
Koſten der Weichſelreguliruug von Gemlitz bis Piechel 
gefordert worden. 

Bei den ſtattgehabten Derhandliungen hat der 
Marienburger Deichverband den im Dor⸗ 
ſtehenden berechneten Beitrag von 2 091 000 Pik. 
ohne jeden Abzug bewilligt, ſo daß der ihm und 
dem Danziger Derdande zufammen angebotene 
Abzug von 262 670 Mu. lediglich zu Gunſten des 
Danziger Der bandes verrechnet werden konnte, 
Die von letzterem geforderte Beitrags leiſtung 
beſchränkt ſich daher auf 1 371 670 — 262670 = 
1109000 Mk. Darauf find 900000 Mk. be- 
willigt worden. Der Zalkenauer Verband hat 
jeden Beitrag abgelehnt, der Elbinger Verband 
ſeine Bereitwilligbeit, 200 000 Pik. Beitrag zu 
leiſten, an Bedingungen geknüpft, die nicht an⸗ 
nehmbar ſind. 


Der Danziger Derband hat den Beſchluß, mehr 
wie 900 000 Mk. nicht zu bewilligen, damit be- 
gründet, daß die auf 800 000 Mark berechneten 
Koſten der Normalifirung ſeiner vorhandenen 
Deſche zu hoch veranſchlagt ſeien; ſtatt des ein- 
geſtellten Einheitspreiſes von 1 Mk. pro 1 Cubik- 
meter Gröbemegung bei der Deichregulirung ſeien 
bei der Deichnormaliſirung 0,75 Mk. als ange- 
meſſen zu erachten. da bei einer Normaliſirung 
der Boden aus dem Borlande in der Nähe des 
Deiches entnommen werden könne, während bei 
der geplanten Deichregulirung größere Trans- 
porimeiten vorkommen würden. Kiergegen hat 
der Deichhauptmann des Marienburger Der- 
bandes hervorgehoben, daß die Entnahme von 
Boden bei Normaliſirungsarbeiten ebenfalls nicht 
nahe am Deichfuße ftattfinden dürfe, weil durch 
die Ausftihe bei Hochwaſſer Strömungen 
am Deichfuße ſich bilden würden. In Ueber⸗ 
Inſimmia mit ihm haben auch die iechniſchen 

tanzen den veranſchlagten Einheitspreis für 
nicht zu hoch, vielleicht eher für zu niedrig erklärt; 
denn der Arbeitspreis ſei in Weſtpreußen jeit 
Kufſtellung des Projectes im Jahre 1893 bereits 
um 15 bis 20 Proc. geſtiegen und werde voraus- 
ſichtlich in den nächſten 4 bis 5 Jahren, in denen 
man das Project auszuführen hofft, weiter ſteigen. 
Kuch mußte der Deichinſpector zugeben, daß er 
ſelbſt noch kürzlich ein von dem deichverbande 
auszuführendes Project nach einem Einheitspreiſe 
von 1 Pk. pro Cubikm. Erdbewegung ver- 
anſchlagt hat. Der fernere Einwand, daß der 
Derband mehr wie 900 000 Mk. nicht aufzubringen 
vermöge, widerlegt ſich dadurch, daß der dan⸗ 
diger Berband ſowohl hinſichtlich der deichabgaben 
wie hinſichtlich der geſammten ſonſtigen Belaftung 
am günſtigſten von den in Betracht kommenden 
Derbänden ſieht. durch Uebernahme des ge- 
forderten Zuſchuſſes von 1 109 000 Mk. wird ſelbſt 
dei Annahme einer 5 proc. Derzinſung und Tilgung 
feines vollen Beitrages pro Hectar feine Deichlaſt 
von 467 Mh. auf 6,27 Mh., feine geſammte Be- 
laſtung von 82,43 Mn. auf 34,03 Mk, erhöht; 
wahrend der Marienburger Derband freiwillig 
eine Erhöhung der Deichlaſt von 6,33 Mk. auf 
7,85 Mu. und der gesammten Belaffung von 
85,47 Mk. auf 36,99 Nu. übernommen hat. 
Dabei bedeutet für den Danziger Dervand die 
Ausführung des vorliegenden Unternehmens den 
Abſchluß der Regulirung feiner geſammten Deiche, 
während der Marienburger Verband die Nogat- 
deiche noch unregulirt behält. 


Der Falkenauer Verband hot feine völlig ab- 
lehnende Haltung mit dem Hinweiſe auf ſeine be- 
ſchränkte Ceiſtungsfähigkeit und auf die zweifel. 
daften Bortheile, welche ihm eine auf die untere 
Strecke ſeiner Deiche beſchränkte Regulirung biete, 
degründet; dieſe Regulirung ſei mindeſtens 
werthlos, wenn nicht gar ſchädlich, falls fie nicht 
in den oberhalb delegenen Deichſtrecken fori- 

eſetzt werde. Es if richtig, daß der Falkenauer 

erband am höchſten von den betheiligten vier 
Derbänden belaſtet iſt, Seine Deichlaft pro Hectar 
und Jahr beträgt 10,3 Mz., feine gejammte 
Belaftung einſchließlich Deichlaſt. Hnpothekenzinjen, 
Staats- und Communalabgaben eic. durchſchnitt⸗ 
lich 35,54 Mn. Doch handelt es fi auch um ein 
deſonders fruchtbares Gebiet, deſſen Deichſicherheit 
durch das geplante Unternehmen weſentlich ver⸗ 
mehrt werden wird. Schon die nach dem Statute 
dem Verbande obliegende Normaliſirung der vor- 
bandenen deiche von Mösland abwärts, die 
nach dem vorliegenden Project eine Regulirung 
erfahren ſollen, würde 695000 Mk. koſten. Ein 
Beitrag von 150 000 Mk. erſcheint, wie die Denk- 
farift hervorhebt, dieſer pflihtmäßig vom Der⸗ 
bande aufzuwendenden Summe gegenüber gering. 
Da die Provinz vorausſichtlich das Geld zu 3 Proc. 
Ainſen geben wird, jo wird thatlählib nur mit 
döchſtens 4 Proc. für Derzinſung und Tilgung zu 
rechnen ſein. In dieſem Falle wird die Mehr ⸗ 
delaſtung die Deich abgaben von 10,43 auf 11,86 Mk., 
aljo um 1,43 Mk, die geſammten Abgaben von 
85,59 auf 86,97 Mu. pro Jahr und Hectar 
feioern. Die Anfiht, daß die auf die unteren 

iche beſchränkte Regulirung für den Der dand 
werthlos fei, erſcheint unzutreffend. da 
dis Negulirung fh namentlich auch auf die 


bisherigen Wehrfähigkeit unterhalten zu 


Sonder verbände erfolgt. Dadurch hat der 


ungunmg geflalleten Borländer der unkeren 
Deiche erſtrecht, jo wird der dort zu erwartende 
glatlere Abfluß von Eis und Hochwaſſer ebenfalls 
für die oberhalb belegenen Deiche entlaſiend 
wirken. Auch bei den Danziger und Marienburger 
Weichſeldeichen hat zunächſt nur eine Negulirung 
der unteren Strecken dis Gemlitz aufwärts durch 
das Geſetz vom 20. Juni 1888 ftattgefunden, ohne 
daß damals von irgend einer Seite die Merth- 
loſigkeit dieſer Regulirung behauptet worden 
wäre. So erwünſcht die Regulirung der FJalke⸗ 
nauer deiche auch oberhalb Mösland fein mag, 

p iſt doch eine auf die untere Strecke beihränkte 
egulirung jedenfalls nur als vortheilhaft an- 


zuſehen. 

Schließlich bemerkt die Denkſchrift bezüglich des 
Elbinger Deichverbandes: 

Es iſt bedauerlich, daß es bei den Verhandlungen 
trotß mehrfacher Nachgiebigkeit in der Bemeſſung der 
1 ſtaatlichen Forderungen nicht gelungen iſt, ebenſo wie 

mit dem Marienburger Derbande ein Einvernehmen 
mit dem Danziger, Falkenauer und Elbinger Deidy- 
verbande wegen Uebernahme der erwähnten, nach an. 
En der Staatsregierung auf ein fehr geringes Maß 
beſchränhten Beiträge herzuſtellen. Beim Scheitern 
der Verhandlungen ergab ſich die Frage, ob es nicht 
vorzuziehen ſei, bei einer derart mangelnden Bereit- 
willigkeit jener Verbände, mit eigenen Mitteln für die 
Ausführung eines Unternehmens, daß ſie ſelbſt für 
nothwendig halten, einzutreten, das Project bis zu 
einer günftigeren Stellungnahme der Derbände zurüch⸗ 
zuſtellen. Doch hat die Staatsregierung, auch abgeſehen 
davon, daß eine ſolche Zurückſtellung das Intereſſe 
gerade des größten der betheiligten Derbände und zu- 
gleich desjenigen, welcher die Forderungen der Staats- 
regierung in vollem Umfange bewilligt hat, am ſchwerſten 
beeinträchtigen würde, geglaubt, dieſe Frage verneinen 
zu follen, weil unter den beftehenden Verhältniſſen 
ein leicht mögliches Zuſammenwirken verſchiedener 
Zufälle in der Zeit des Eisganges genügt, die Nogat⸗ 
Niederung auf das Keußerſte ju gefährden und den 
Eintritt ähnlicher Kataſtrophen, wie der Deichbruch bei 
Jonasdorf im Jahre 1888 darſtellte, über die Nogat- 
Niederung herbeizuführen. Die Staatsregierung hält 
die Regulirung des Kochwaſſerproſils der Weichſel bis 
Pieckel aufwärts für jo dringlich, daß fie dieſes Unter ⸗ 
nehmen für unaufſchiebbar erachtet. Da die Betheili- 
gung der Derbände, deren Sicherheit allein das Unter- 
nehmen dienen ſoll, an den Laſten, ſoweit ihr Vortheil 
und ihre Leiſtungsfähigkeit reicht, in dieſem wie in 
anderen vorhergegangenen Fällen die Vorausſetzung 
für die Sn der übrigen Steuerzahler durch 
helfendes Eintreten des Staates bilden muß, fo 
bleibt nur übrig, mangels ausreichender freiwilliger 
Betheiligung die Verbände durch Geſetz zur Leiſtung 
der für angemeſſen erachteten Zuſchüſſe anzu⸗ 
halten. Ein Bedenken, dieſen Zwang auszuüben, 
dürfte umſoweniger beſtehen, als der Provinzial⸗ 
ausſchuf der Provinz Weſipreußen in einer Sitzung 
vom 26. November 1857 ſich dahin ausgeſprochen hai, 
daß die betheiligten Verbände für leiftungsfähig er⸗ 
achtet werden müßten, die ihnen angeſonnenen Leiſtungen 
aufzubringen. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 5. Februar. 

Die heute fortgeſetzte Berathung des Bergetats 
erſtreckte ſich auf die Grubeninſpection und ſpeciell 
auf die Frage der Heranziehung von Arbeiter» 
delegirten. In dieſem Punkte verharrt die Re. 
gierung, wie Minifter Brefeld erklärte, bei ihrer 
ableynenden Haltung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Jebruar. 
Freiſinnige Kundgebung für die Flotte. 
Berlin, 6. Febr. Geitern Abend fand im großen 


zahlreich beſuchte, von der freifinnigen Ver- 
einigung einberufene Verſammlung ſtatt. Die 
Verſammlung leit te Abg. Dr. Pachn iche. Abg. 
Dr. Theodor Barth, wiederholt durch lebhafte 
Bravorufe unterbrochen, hielt ein einſtündiges 
Referot über das Thema „Flottenfrage und 
Liberalismus“. 

Die Rede bildete in erſter Linie eine Darlegung 
und Erläuterung des Zloitenplanes, Redner wies 
darauf hin, wie ſich etwaigen egoiſtiſchen Beſtrebungen 
in England gegenüber eine ftarke Ziotte genau fo als 
Hort des Friedens bewähren würde. als eine ſtarke 
Armee Frankreich gegenüber den Frieden aufrecht er- 
halten habe. Eine Verdoppelung der engliſchen Flotte 
ſei gegenwärtig nicht zu befürchten, da England, durch 
den Krieg mit Trans vaal belehrt, ſich in erſter Linie 
mit der Reorganiſation feines Heerweſens beſchäftigen 
muß. (Sehr richtig) Unſere Regierung handle im höchſten 
Grade conſtitutionell, wenn fie dem Volke und feiner 
Vertretung ihre Abſichten kund thue und dem 
Reichstage überlaſſe, jedes Jahr bei der Elatsverathung 
nach Lage der Dinge die erforderlichen Mittel zu be- 
willigen. Ausführlich beſprach der Redner auch die 
Deckungsfrage. Die Gefahr der Steuererhöhung drohe 
nicht von der Regierung, ſondern von den ſchuhzöllne⸗ 
riſchen Agrariern. Es komme alles darauf an, ſollten 
einmal neue Steuern nöthig werden, ausſchlaggebend 
im Parlament zu fein, und dieſen Punkt müſſe ein 
Politiker im Auge behalten. Die Agrarier ſeien im 
Herzen gegen die Flotte, müßten aber dafür ſtimmen. 
Sie wünſchten nichts ſehnlicher, als wenn ihnen andere 
die Kaſtanien aus dem Feuer holten. Abg. Barth be- 
tonte zum Schluſſe, daß es ein ſchwerer politiſcher 
Fehler ſein würde, wenn die⸗forigeſchrittenen Liberalen 
ſich der Flottenvorlage oppoſitionell gegenüber ſtellen 
wollten. (Lebhaſter Beifall.) 

In der darauf folgenden Discuſſion ſprach ſich 
ein einziger Redner gegen das Referat aus, 
nämlich der Dor ſitzende eines hieſigen Bezirks⸗ 
vereins der freiſinnigen Volkspartei Namens 
Liebner. Alle übrigen Redner vertraten den 
Standpunkt des Referenten, u. a. ein Herr von 
Oppen, der lange in Capſtadt gelebt hat und 
intereſſante Streiflichter auf engliſche Juhände 
warf. Auf den Standpunkt des Referenten ftellie 
ſich u. a. unter lautem Beifall Prof. Oerthmann, 
der im Jahre 1898 als Candidat aller 
Liberalen in Cottbus fiets dieſelben Ideen über 
die Flottenvermehrung vertreten hatte. „Die Ideale 
der deuiſchen Jugend jeien eine ſtarke Politik 
nach außen, ein blühender Handel und im 
Inneren eine maßvolle Socialpoliti. Geben wir 
der Jugend dieſe Ideale und unſer it die Zu⸗ 
kunft!“ Am intereſſanteſten aber in der ganzen 
Debatte war, daß zwei hervorragende Mitglieder 
der freifinnigen Volkspartei ſich für die Flotten ⸗ 
verſtärkung ausſprachen und zwar der Rechts- 
anwalt Siatau, der im Jahre 1898 im Wahlkreiſe 
Char nikau- Colmar für die freiſinnige Volks partei 
candidirte und geſtern aus drücklich erklärte, daß er 
nach wie vor für die freilinnige Volkspartei 


eintrete. er erinnerte an das Wort Franz 
Zieglers im Jahre 1866: „Das Her; der Demo- 
hratie ſtezt da, wo Preußens Fahnen wehen.“ 
Diejes Wort müfle finngemäß auf das deutſche 
Reich und die deutſche Flagge übertragen werden. 
Jerner ſprach noch ein Rechtsanwalt Hamburger, 
ebenfalls Mitglied der freiſinnigen Volkspartei, 
für die Slottenverſtärkung im Sinne 


ſchaft 


Saale des Berliner Kandwerker vereins eine ſehr 


wirke und trotzdem für die Floltenverſtärkung 


des Neſe- der vorgeſtern in den 


renten. Es wurde ſchließlich mit überwältigender 
Mojorität folgende Refolution angenommen: 

Die Derſammlung iſt angeſichts der ſteigenden Be- 
deutung unſerer Seeintereſſen von der Nothwendigheit 
einer Derſtärkung der Ariegsflotte über den Rahmen 
des Flottengeſetzes von 1898 hinaus überzeugt und 
hofft, daß ins beſondere auch die entſchieden liberalen 
Mitglieder des Reichstages dieſe Nolhwendigkeit an- 
erkennen und ihren Einfluß nachdrücklich geltend 
machen werden, um, falls wider Erwarten ein Theil 
der Mehrausgaben durch die natürliche Ertrags- 
ſteigerung aus den beſtehenden Zöllen und Steuern 
nicht gedeckt ſein ſollte, eine weitere Belaſtung von 
den ſchwächeren Schultern fernzuhalten. 


Das nationale Ginigungswerkkin Oeſterreich. 


In den Räumen des Neichsraths-Präſidiums 
in Wien fand geſtern um 2 Uhr Nachmittags die 
erſte Sitzung der von der Regierung jur Schlich- 
tung der nationalen Differenzen in Böhmen und 
Mähren einberufenen Conferenz ftalt. Don 
Seiten der Regierung waren anweſend: Minifter- 
präſident v. Körber, Finanzminiſter v. Böhm, 
Juſtizminiſter v. Spens, der Minifter für Cultus 
und Unterricht v. Hartel, Miniſter Dr. Rezek, 
Kandelsminiſter v. Call und Acker bauminiſter 
Freiherr Giovanelli. Miniſterpräſident v. Körber 
begrüßte die Derſammlung und dankte den Mit- 
gliedern dafür, daß fie der Einladung der Regie- 
rung gefolgt ſeien. 

„Ich betrachte, fuhr er ſodann fort, ſchon Ihr Er- 
ſcheinen als einen Erfolg nicht der Regierung, ſondern 
der hochwichtigen Sache, die uns hier verſammelt, denn 
wir wollen Frieden ſtiften in dieſem alten ehrwürdigen 
Reiche, das ſchon allzu lange durch den unſeligen 
nationalen Kampf zerklüfiet und in feinem wirthſchaft⸗ 
lichen Gedeihen ſchwer geſchädigt wird. Wenn Sie um 
ſich blicken. meine Herren, fo finden Sie, daß die- 
jenigen Staaten am mächtigſten gebieten, deren Bürger 
in einträchtigem Bemühen der Größe und dem Ruhme 
ihres Landes zuſtreben, und ſehen in dieſen Reichen 
alle Hände bei der Arbeit, die geiſtigen und materiellen 
Reichthum ſchafft. Bei uns iſt es leider nicht ſo. 
Der unausgeſetzte nationale Kampf hat alle Zu- 
verſicht, alles Zelbſtvertrauen, alle freudige 
Schaffenskraft zurückgedrängt. Hören Sie aber die 
Stimme unſeres tüchtigen, fo reich begabten Volkes, 
jo vernehmen Sie aus allen Lagern den ſehnſüchtigen 
Wunſch nach Ruhe und Frieden. Allgemein iſt die 
Ueberzeugung, daß es kein größeres Slück für unfer 
Reich gäbe, als wenn an die Stelle des fortwährenden, 
jede Sammlung und Confolidirung hindernden Streites 
eine Politik der Eintracht und der wirthſchaftlichen 
Kraftentfaltung träte. Führen wir die nationale Frage 
mit männlicher Ruhe auf ihren ſachlichen Kern zurück; 
die Schwierigkeiten ſind nicht ſo groß, daß ſie nicht 
über wunden werden könnten. Trotz aller Kämpfe des 
letzten Jahres hat ſich in einigen Punkten eine Annähe- 
rung der Anſchauungen volljogen. Wenn Sie, meine 
Herren, in Ihren Berathungen die Differenzpunkte wohl- 
wollend und in allſeitig verſöhnlicher Stimmung zu 
mildern und auszugleichen trachten, dann werden Sie 
wenigſtens eine Zeit der Erholung gewinnen, die ge- 
ſtattet, alle Umſicht und Energie den dringenden mirth- 
ſchaftlichen Fragen zujumenden, und haben wir hier 
erft den Erfolg, fo iſt mir nicht dange, daß der Moht- 
ſtand des Reiches dereinſt das ſtärkſte Argument für 
den dauernden inneren Frieden ſein wird. Der Re- 
gierung ſchwebt als Ziel vor, die Machtfülle des 
Staates in den Dienft der Cultur und der Volkswirth⸗ 
zu ſtellen, an Ihnen iſt es meine Herren, die 
Dor ausſetzungen für eine ſolche Politik zu ſchaffen. 
Ich darf ſagen, meine Herren, das Reich blicht 
auf Sie, geben Sie ihm fein Glück und feine Ruhe 


wieder.“ 


Hierauf gab Abgeordneter Dr. engel im Namen 
der Vertreter der böhmifchen Dolksparteien aus 
Böhmen und Mähren eine Erklärung ab, in 
welcher er jagte, daß die Beiheiligung der ge- 
nannten PBarte:en, da ein Derhandlungsprogramm 
bisher nicht bekannt gegeben worden ſei, vor- 
läufig nur einen informatoriſchen Charakter 
haben könne, daß man aber gern bereit jein 
werde, an einer Einengung des nalionalen Kampfes 
ehrlich mitzuwirken. Als erſten Schritt hierzu 
bezeichnete Redner die Nothwendigkeit der Rege- 
lung der Sprachenfrage und betonte, daß eine 
Theilnahme an den Conferenzen für die Haltung 
der böhmiſchen Volksparteien im Abgevröneten- 
hauje kein Präjudiz bilden werde. Sodann drückte 
Abgeordneter Funke die Geneigtheit aus, an der Her ⸗ 


ſtellung geordneter Zuſtände mitzuarbeiten und ſugte 


hinzu, daß es zweckmäßig ſein werde, ſich auf 
dieſen Conferenzen lediglich mit der Sprachen- 
frage in Böhmen und Mähren 
Redner hob hervor, daß die geſetzliche Regelung 
der Sprachenfrage und die Aufrechterhaltung der 
einheülichen Verwaltung nicht nur mit dem allſeits 
gewünſchten ungeſtörten Zuſammenleven aller 
Nationen in Oeſterreich wohl vereinbar, ſondern 
auch von der Nachtſtellung und dem Anſehen des 
Staates untrennbar ſei und ſprach den Wunſch 
aus, daß die Reſultate der Conferenzen fin im 
Geſetzgedung⸗wege verwirklichen möchten. Kierauf 
wurde beſchloſſen, heute Nachmittag eine Be- 
rathung über die mähriſchen und am Mittwoch 
eine folhe über. die böhmiſchen Angelegenheiten 
abzuhalten, 

Ueber den Eindruck, den dieſe Action nach 
außen bin gemacht hat, wird heute auf dem 
Drahtwege berichtet: 

Wien, 6, Februar, Die Blätter heben in der 
Beſprechung der erſten Sitzung der Derftändigungs- 
Conferenz hervor, daß trotz der zu Tage ge- 
tretenen Meinungsverſchiedenheiten die Tyatſache 
des Zuſammentrittes der Conferenz an ſich ein 
erfreuliches Anzeichen bilde, welches das Gelingen 
oder mindeſtens einen vorläufigen Waffen ſtillſtand 
keineswegs als ausgeſchloſſen erſcheinen laſſe' 
Der Begrüßungsanſprache des Miniſterpräſidenten 
ſpenden die Blätter große Anerkennung und be⸗ 
zeichnen ſie als weit üder dem Niveau der bei 
foihen Anläſſen üblichen Worte fiehend. Sie ſei 
von ſtagtsmänniſchem Geiſte und von kluger 
Sachlichkeit erfüllt und werde einen bedeutenden 
Sporn für das Friedenswerk bilden. 

Der „Neuen Fr. Pr.“ zufolge wird der Minifter- 
präſident, dem Wunſche der Parteien entſprechend, 
ſowohl der böhmiſchen als auch der mähriſchen 
Derſtändigungs-Conferenz präſidiren und bei 
gleichzeitiger Tagung in der mähriſchen durch den 
Jultizminiſter v. Spens vertreten werden. 


Zum Bergarbeiterausſtand. 
Kachen, 5. Febr. Die Zahl der Ausfländigen 


im Wurmrevier iſt im allgemeinen zurück 
gegangen. 
Wien, 5. Zebr. der Bergarbeiterfireik im 


Oſtrau-Karwiner Reviere dürjte durch weitgehende 
Conceſſionen der Gewerke bald beigelegt ſein. 
Das Einigungsamt tritt heute oder morgen zu- 
ſammen. Man erhofft einen günfligen Erfolg, 
da beide Parteien zu einem gütlichen Dergleiche 
bereit find. Nachrichten aus Falkenau, Brüg, 
Karlsbad und Aufig bezeichnen den Stand des 

Streiks als unverändert. 
Wien, 6. Febr. Nach Meldungen aus Peft hat 
Werken der Staats- 


zu beſchäfligen. 


ellenbahn-Geſellſchaft in Reſchitza ausgebrochene 
Streik geſtern durch den Anſchluß meiterer 1 
Mann an Ausdehnung gewonnen. Die Arbeiter 
fordern Herabſetzung der Arbeitszeit und be- 
ſondere Löhne für die Nachtarbeit. Die Gendarmerie 
iſt verſtärkt. 


Der Kampf um Chamberlain. 


Im engliſchen Unterhauſe wurde geſtern 
die Debatte über das Amendement Jitzmaurice 
zum Adreßentwurf wieder aufgenommen. der 
Liberale Harcourt führte aus, der Krieg ſei eine 
Jolge der Abkehr von der Politik des Jahres 
1881 bis 1895. Das große Unglück ſei, daß man 
heute um Raih gefragt habe, die auf der Seite 
der von den Urhebern des Jameſon'ſchen Ein- 
falls bewohnten Giraße ſtänden. Chamberlain 
unterbrach hier den Redner mit der Frage, ob 
er ſagen wolle, daß die von ihm erwähnten 
Perſonen vom Eolonialamt befragt worden jeien, 
owie daß weiter keine Perfonen befragt worden 
2 Harcourt erwidert, er habe gefragt, ob 
die beſten Beurtheiler Afrikas gefragt worden 
ſeien und habe geſagt, es ſeien nicht die beſten 
Beurtheiler geweſen, die man befragte. (Gelächter.) 
Harcourt fuhr ſodann fort, die militäriſchen Bor ⸗ 
bereitungen hätten ſich auf die Mißachtung des 
Charakters und der Hilfsquellen der Boeren ge- 
gründet. Der briliſche Dertreter in Pretoria 
hätte vor allem die unwiderſtehliche Energie eines 
jreien Dolkes in Rechnung ziehen ſollen, 
das für ſeine Unabhängigkeit kämpft. Der 
Jameſon'ſche Einfall babe die militäriſchen 
Rüftungen der Boeren hervorgerufen; der sluch 
dieſes Unternehmens hänge noch über England 
und ſei die Haupturſache des Krieges. Harcourt 
ſpricht ſodann über den parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß vom Jahre 1897 und ſtellt in 
Abrede, daß der Ausſchuß einen Zweck dabei 
verfolgt habe, die Unterſuchung nicht durchzuführen 
und daß er die Sache habe vertuſchen wollen. Der 
Grund ſei vielmehr der geweſen, daß die Durch⸗ 
führung der Unteriuhung die Jortſetzung der 
Sitzungen des Ausſchuſſes in der folgenden 
Tagung erfordert hätte und daß die Urheber des 
Jameſon-Zuges genug Einfluß 
außerhalb des Hauſes beſaßen, um die Wieder- 
einſetzung des Ausſchuſſes zu hintertreiben. Die 
Nachrede von einem ſtillſchweigenden Einver⸗ 
ſtändniß der Regierung mit dem Jameſon-Zuge 
würde durch Stillſcweigen nicht zum Aufhören 
gebracht werden, daher würde es klug ſein, fie 
durch eine neue Unterſuchung zu widerlegen und 
zu zerſtreuen. Schließlich betonte Karcourt die 
Nothwendigkeit, den Krieg bis zum bitteren Ende 
durchzuführen. 

Ueber den weiteren Derlauf der Derband- 
lungen gingen auf dem Drabimege folgende 
Nachrichten ein: 

London, 6, Februar. Chamberlain wandte 
ſich gegen den Ton der Rede Harcourts, den er 
bei der gegenwärtigen Lage unangebracht finde. 
Die Mehrheit des Landes, deſſen Haltung be- 
wundernswerth ſei, wünſche, daß der Krieg zum 
erfolgreichen Abſchluß gebracht werde. Redner 
wirft Harcourt vor, daß er Argumente finde für 
diejenigen, welche ſich an dem Mißgeſchicke Eng⸗ 
lands weiden, und daß er wage, inmitten eines 
unentſchiedenen Krieges dem Lande als Zukunft 
darzubieten die Fortfegung der nach 1881 be- 
folgten ſüdafrikaniſchen Politik. Chamberlain 
fuhr fort und betonte unter dem Beifall der 
Miniſteriellen, daß der Krieg gerecht und noth- 
wendig ſei. Die Streitfragen zwiſchen England und 


Trans vaol feien von weſentlicher, nicht techniſcer. 


Art, welche ſchon vor 1881 vorhanden waren. Der 
Jameſon-Zug, die Bloemfonteiner Beſprechungen 


und die Wahlrechtsfrage jeien nicht die Urſache, 


ſondern nur Zwiſchenfälle; der Streit ſei durch 
die Majubapoliti verſchärft. Gleich nach der 
Majuba- Convention begannen die Boeren, die⸗ 
ſelbe zu brechen und zwangen das Gladſtoner 
Cabinet, ernſte Rüſtungen und Koſten für England 
zu übernehmen und eine militäriſche Expedition 
aus zujenden, um die Boeren zur Beobachtung der 
Convention zu zwingen. Die Streitigkeiten mit 
Transvaal entfpringen aus den großen Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Charakter, Geſittung und Bıldung 
der Briten und Boeren. Die Oberhoheit der 
Bo:ren bedeute eine Unterordnung jeder anderen 


Naſſe, die Oberhoheit Englands bedeute die 
Herſtellung der Gleichheit der weißen 
und Gerechtigkeit für die ſchwarze Raſſe. 


Als Redrier an das Ruder nam, empfand er, 
daß eine Cöſung nöthig ſei. Die Unzulänglich⸗ 
keit der Kriegsrüſtungen iſt der Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens zuzuſchreiben. Das Land 
verlange eine kraftvolle Durchführung des Krieges 
und den Opfern entſprechende Ergebniſſe. Die 
Regierung erkenne die gemachten Fehler an und 
demühe ſich, denſelben abzuhelfen. In wenigen 
Wochen ſeien 200 000 Dann in Südafrika. Die 
Regierung ſei bereit, jedes für den Erfolg nöthige 
weitere Opfer zu fordern. Der Krieg lehre die 
ungeheure VDertheidigungskraft der irregu⸗ 
lären und freiwilligen Truppen, wenn ſie 
das Land veriheidigen, Redner befürwortete 
Schritte, das glänjende Material Englands zu 
benutzen und es mit allen Mitteln zu der 
ihlagjeriigiien Derſicherungswaffe auszugeftalten, 
die es je gegeben habe. (Lauter Beifall.) Die 
Politiß der Regierung, falls der Krieg ſiegreich 
ſei, ſtimme mit Grey überein. Nie wieder ſoll 
es ein zweites Majuba geben, nie wieder follen 
die Boeren im Herzen Südafrikas eine Burg des 
Rofjenhofies errichten und die Engländer als 
minderwerthige Raſſe behandeln können, (Beifall.) 

Nach dem Colonialminifter führte der Zre 
Dillon aus: Die iriſchen Notionaliſten könnten 
nicht für das Amendement flimmen, weil es 
Borjorge treffe für die Fortfehung des ungerechten 
Krieges., 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriege. 


London, 4. Febr, Das Reuter'ſche Bureau 
erfährt, daß auf dem Kriegsamte abſolut heine 
Beſtätigung des Gerüchts eingetroffen iſt, wonach 
General Buller den Tugela wieder überſchritten 
habe und auf Ladyſmuh los marſchire. Das 
Bureau deutet darauf bin, daß an der Front 


alles ruhig und keine ſofortige Bewegung zu 


erwarten ſei. Bezüglich der Meldung, daß das 
Feuer der Geſchütze in Ladylfmith hörbar geweſen 
ſei, wird angenommen, daß es ſich um Swieß⸗ 
übungen mit den foeben an der Zroni einge» 
troſſenen neuen Batterien handele. 

Auf dem engliſchen Kriegsamt in alſo 
nichts davon bekannt, daß General Buller 
den Zugela wieder überſchritten habe, um 
auf Ladyſmith vorzurücken. Es wird av 
geglaubt, daß man dieje Unkenntniß aus \.Ngird 


innerhalb und 


re en 4 


3 I[seloßmordverſuch.] der Buchbindergehilfe 

ohannes F. von hier, welcher beſuchs weiſe in Cang- 

hr bei feinem Bruder war, entnahm dort aus einem 
verſchloſſenen Wäſcheſpind einen geladenen Revolver, 
aus welchem derſelbe ſich einen Schuß in die untere 
Hälfte der Bruſt beibrachte. Er wurde ſokort in das 
Lazareth in der Sandgrube gebracht. Da die Ver- 
letzung eine ſehr ſchwere iſt, wird an feinem Auf- 
kommen gezweifelt. 


[ Meſſerſtechereien.] Am Sonnabend erhielt am 
Langgafierthor der Arbeiter Arthur Kuchanowski aus 
Bürgerwieſen von einem ihm unbekannten Menſchen 
einen Stich ins Genick, der Arbeiter Albert Janzen 
von hier, welcher in der Johannis gaſſe mit dem 
Arbeiter Schulz in Streit gerathen war, einen be- 
deutenden Stich in den linken Oberarm. Beiden Ver- 
wundeten wurde im chirurgiſchen Stadtlazareth Der- 
band angelegt. 


> [Selbfimerd.j Geſtern in der Mittagsſtunde er- 
hängte fih auf der haif. Werft der Vorarbeiter und 
dienſtthuende Werkführer Otto Ferdinand Bradtke aus 
bisher unbekannten Motiven. 


T Polizeibericht für den K. und 5. Februar 1900. 
Der haftet: 16 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perfon wegen Meſſerſiechens. 1 Eorri- 
gende, 3 Obdachtoſe. — Gefunden: 1 Paffepartoutkarte 
für das Stadttheater, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königlichen Polizei Direction. Die 
Empfangs berechtigten werden hier durch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der hal. Polizei-Direction zu 
melden. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 6 Mk. 
23 Pfg., 1 Portemonnaie mit 30 Pf. und Schüler- 
Zeitgarte, Portemonnaie mit 9 Mk. 20 Pf. und 
Panorama-Billet, 1 Portemonnaie mit 1 Mk. 10 Pf. 
und Eiſenbahnfahrkarte, 1 Portemonnaie mit 36 f. 
und Eiſenbahnfahrkarte, abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

5s. Dhre, 5. Febr. In den feftlih geſchmückten 
Räumen der „Oſtbahn“ beging der Kriegerverein Ohra 
am Sonnabend ſeine Kaiſersgeburtstagsfeier. Nachdem 
der Vorſitzende Kerr Dr. Hennig die Feier durch eine 
Anſprache eingeleitet hatte, wurde ein lebendes Bild 
vorgeführt, worauf theatraliſche Vorſtellungen folgten. 

o Aus dem Danziger Werder. 5. Febr. Am nächſten 
mriſtlichen Familienabend der Gemeinde Reichenberg, 
der für den weſilichen Theil der Parochie Donnerstag, 
den 8. Februar, ei Herrn Penner in Auadendorf 
und für den öſilichen Theil Sonntag, den 11. Februar, 
bei Herrn Schilling in Gr. Plehnendorf ftattfindet, 
wird u. a ein populärer orirag gehalten über: 
Die Reife der 2. deutſchen NArenzerdivifion unter 
Prinz Heinrich von Preußen nach Kiautſchou. 
Ven Vortrag illuſtriren 70 Lichtbilder, unter denen 
hervorzuheben find: Kaiſer Wilhelm an Bord bes 
Panzerſchiffes „Deutſchland“, Das Schloß in Kiel, 
Holterauer Schleuſe, Panzerſchiff „Deutſchland“ im 
Kaiſer Wilhelm-ganal, Schleuſe bei Brunsbüttel, 
Helgoland, Auf hoher See, Nordſeeſturm, Calais, Im 
Kanal, Plymouth, Der Leuchtihurm von Eddoͤnſtone, 
Liſſabon, Gibraltar, Aigier, Malta, Im Hafen von 
Alexandria, Port Said, Im Guezkanal, Aden, 
Colombo auf Ceylon, Singapore, Hongkong u. ſ. w., 
Schlußbild Prinz Feinrich auf der Commandobrüdke. 

Elbing, 5. Februar, der Kaiſer ſpendete 
für den Neubau einer hieſigen Haushaltungs- 
ſchule 24 000 Ziegelſteine. Dieſe liefert die Ziegelei 
der kaiſerlichen Beſitzung Cadinen. 

Köslin, 5. Februar. 100000 Mk. für Brief- 
und Pahet - Marken hat im vergangenen Jahre die 
hieſige Firma C. Waldemann (fetziger Inhaber Kauf- 
mann Schlichting in Berlin — ‚Fabrik pommerſcher 
Delicateſſen und eine Molkerei — (gegen 80 000 Nh. 
im Vorjahre) verbraucht. Es werden hier durchſchnittlich 


Bekanntmachung. 


Acliengeſellſchaft mit dem 


Actiengefellfhaft Filiale Danzig, errichtet hat. 


es Unternehmens iſt der 


Oel- Raffinerie, Kahngo.-Jabri n 
der Dertrieb der Fabrikate, die Errichtung von 


beträgt A 5000 
Actien zu je M 1090. 

Der Sabrikbeſitzer Johann 
alleiniger Inhaber der Zirma A 


2 ohr 
L. Mobr, 


in Altona Bahrenfeld belegenen Grundſtücke, als 
J. Fabrihgrundſtück, Grundbuch Othmarſcher, 
2. Grunoſtück, Händelſtraße Nr. 15 und 
3. Grundstück, Schubertſtraße Nr. 27 


In unſer Handelsregiſter Abtheilung B, Nr, 2 iſt heute ein- 
getragen worden, daß die E ri Firma Kl. L. 
{ . ite in Hamburg am 2. . 
bierieibit eine Zweigniederlaffung unter der 5 R. 2 Rohr, 


Der Geſellſchaftszertrag datirt vom 5. Mai 1839. Gegenitand 
{ Erwerb und Betrieb der bisher im 
igenthum der Firma g. 8. Mohr befindlichen, in Altona 
Bao enſeld belegenen Margarine-Zabrik, Schmal Raffinerie, Släche von 3.6714 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 
und Kaffee-Bearbeitungsfabriken, ö 


. weignieder⸗ 
laſſungen, Agenturen und Derkaufsiiellen, ſowie der Betrieb von 
Handels- und FJabrikationsgeſchäſten, welche zu den erwähnten 
zwecken in irgend einer Verbindung ſtehen. Das Grundkapital 
9 eingetheilt in 5000 auf den Inhaber lautende 


net ein Die b AR 
ini ingt ein die ihm 
gehörigen, in $ 3 des Geſellſchaftgverkrages näher verzeichneten, 


täglich 150, während der Bänte- dezw. Weihnachtszeit fo- 
gar 300 Packete in die weite Welt verſandt. Weil bei 
der Aufgabe einer jo großen Anzahl Gegenflände das 
übrige Publikum an den Schaltern des Poſtamts oft 
längere Zeit hat warten müſſen, wird für dieſe Firma 
im eigenen Geſchäftshauſe in dieſen Tagen eine be⸗ 
ſondere Poſtabfertigungsſtelle eingerichtet werden. 

Schwetz, 5. Februar. Geſtern Mittag fühlte ſich die 
Familie und das Dienſtperſonal des hieſigen Bier- 
verlegers Herrn Hennig nach dem Genuſſe einer Blau- 
deerſuppe ſehr unwohl und es traten Bergiftungs- 
erſcheinungen ein, namentlich war das Leben der 
Hausfrau ernſtlich in Gefahr. Drei herbeigeholte 
Aerzte retteten ſämmtliche Erkrankte durch Anwendung 
geeigneter Mittel. Die Suppe ſoll in einem kupfernen 
Gefäße gekocht ſein und in demſelben geſtanden haben; 
wahrſcheinlich hatte ſich Grünſpan gebildet. 

Königsberg, 5. Febr. Wie die hieſige „‚Bolks- 
tribüne“ mitiheilt, iſt der von der ſocialdemokra- 
tiſcen Partei zur Derbreitung unter der oft- 
preußiſchen Landbevölkerung herausgegebene 
„Hgitations-Kalender für das Jahr 1900“ be- 
ſchlagnahmt worden. Die ſocialdemohratiſche 
„Dolkstrib.“ fügt hinzu, daß es „trotz der 
größten Aufmerkfamkeit der Polizei mehrere 
Tage vorher gelungen war, unbemerkt 45 000 
Exemplare zu verſchichen . 

Jobannisburg, 4. Febr. Durch die Exploſion zweier 
Keſſel in der hieſigen geeiglen-Gasanſtalt wurden 
zwei Arbeiter lebensgefährlich verletzt. Ihr Zuſtand 
ſoll ausſichtslos ſein. Einen dritten, der weniger arg 
zugerichtet iſt, hofit man am Leben erhalten zu können. 
Als Urſache der Exploſion wird angegeben, doß ein 
Funke ins Gasrohr gefallen ſei. 

Mehlſack, 2. Febr. Ein ſchrecklicher Unglücksfall 
ereignete ſich in den geſtrigen Abendfiunden in der 
Nomanowshki'ſchen Mafchinenfabrik. Ein älterer Lehr- 
ling kam in der Dreherei einer Riemenſcheibe zu nahe, 
wurde von der Transmiſſion erfaßt und fo herum 
geſchleudert, daß er buchſtäblich in Stücke zerriſſen wurde. 
— ——ͤͤͤ —ͤĩ —ũ—ũ—ͤ 4 —ů 


Vermiſchtes. 
Prozeß v. Kriesgheim. 

Am geſtrigen Tage wurde zunächſt die Beweis ⸗ 
erhebung über die „Internationale Discontobank” 
forigejeßt, ohne daß jedoch Thatſachen von er- 
heblicher Bedeutung zur Sprache gekommen 
wären. Sodann wurde über einen Betrugsfall 
des Angeklagten gegen den Juwelier Sele Cohn 
verhandelt. Dabei ſchweifte der Angeklagte fort 
und fort ab, kam vom Hundertſten ins Tauſendſte 
und ging um die Beantwortung der Fragen des 
Dorſitzenden immer herum. Nach der Behauptung 
des Zeugen Cohn iſt v. Kriegsheim eines Tages 


als „Oſſiſier und Bankdirector” zu ihm ge- 


kommen, um einen Schmuck für einen Bekannten 
zu beforgen, Der Zeuge überließ ihm einige 
Schmuckſachen; ein davon ausgewählter Ring 
wurde bezahlt, und die übrigen Schmuckgegen⸗ 
ſtände wurden zurückgegeben. Diefe Thatfahe und 
das Vertrauen auf den Namen v. Kriegsheim ver- 
anlaßten Herrn Cohn, einen bald darauf durch den 
Angeklagten für einen anderen Offizier verlangten 
Schmuck im Werihe von 2400 Mu. herzugeben. 
Es wurde verabredet, daß der Schmuck nach 
einigen Tagen zurückgegeben oder bezahlt werden 
ſollte. geins von beiden aber geſchah. Cohn 
drohte dann mit gerichtlichen Schriften und erhielt 
nun den Pfandſchein über den Schmuck zugeſandt 
mit dem Bemerken: „Der Ofſhier habe den 
Schmuck verſetzt“, Der Derſatz war auf den 
Name v. e erfolgt und Herr Cohn 
mußte die Einlöſung für 600 Mk. bemerhftelliaen, 
Schließlich ſtellte der Dorfigende noch feft, daß 


Im We 
Mohrides Architeh 
ege belegenen Grundſtücks 


ohr, 
am 27. 


vor dem 


3immer 42, verſteigert werden. 


ie nicht van ſelbſt au 


zur Aufforberung zum Bieten anzumelden. 


Danzigs, den 1. Februar. 1900. 
Königliches Amtsgericht. Ab 


Fr 


Zwangsverſteigerung. 


e der Zwangs vollſtrechung ſoll die auf den Namen 
ten Deter Wagner eingetragene ideelle Hälfte des 
im Grundbuche von Conradshammer Blatt 112 eingetragenen, 


Mär; 1900, Vormittags 10½ 


nterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle Yo heflerftast, 


Das ganze Grundſtück iſt mit 5,70 M Reinertrag und einer 


ÜDentschefeld-u.industriebahnwerke . 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenadr 


v. Kriegsheim in elner Woche 11 Uhren und 18 
goldene Ketten verſetzt habe. 


* [Ein leuchtender Ofen] ift die neueſte Er- 
findung. Der Poniiker Giraud in Chantily hat 
nach der „Elektrotechniſchen Rundſchau“ einen 
neuen Ofen conſtruirt, der neben der Erwärmung 
eines Zimmers gleichzeitig den zur Beleuchtung 
mit Glühlampen erforderlichen elektriſchen Strom 
erzeugt. Dieſer thermoelektriſche Ofen hat die 
Geſtalt eines cylindriſchen, mit Rippen verſehenen 
Heizofens, deſſen Rippen zur Wärmeausſtirahlung 
nach außen und zur Beförderung der Luft- 
circulation dienen. Zwiſchen innerem und 
äußerem Ofenmantel find die thermoelektrijchen 
Elemente übereinander in der ganzen Höhe des 
Ofens untergebracht. Die Elemente beſtehen aus 
einem flachen Stück Nickel oder Weißblech und 
einer Legirung, die im weſentlichen aus Antimon 
und Zink zufammengeſetzt if, Der Ofen liefert 
alſo das Licht als Gratis-Zugabe, — er erfordert 
nur die übliche Menge Heizmaterial. 

Berlin, 3. Zebr, Annähernd ſechshundert 
Gentrer Fleiſch, das von der Zleiſchſchau be- 
onſtandet worden iſt, haben ſich auf dem Schlacht- 
hofe angeſammelt, die noch des Pöhelungs-, 
dez. Steriliſirungsprozeſſes in der Kochanſtalt 
harren, weil, wie die „Allg. Fleiſcher⸗Zeitung“ 
mittheilt, der Abſatz nur noch in kleinen 
Quantitäten erfolgen darf. Bei einem etwaigen 
Umſchlag der Witterung dürfte ein großer Theil 
des Fleiſches gänzlich verderben, fo daß es dann 
der Abdecherei überwieſen werden müßte. 

Krailsheim, 5. Febr. Bier Knaben aus Lauten- 
bach brachen beim Schlittſchuhlaufen im nahen 
Storchweiher ein und erkranken. 

Buenos Aires, 5. Febr. Geſtern kamen hier 
219 Zälle von Sonnenſtich vor, von denen 134 
einen zödtlichen Ausgang nahmen. 


— Scherzhaftes. 

[Der Nergler.] „Sagen Sie nur, was 
ſchimpfen Sie denn fortwährend über die neuen 
Gaswerke — ſie ſind ja noch gar nicht im Betrieb!“ 
— „Jo, wenn ſ' mal im Betrieb find dann 
giebt's vielleicht gar nix zum ſchimpfen!“ 


Standesamt vom 6. Februar, 


Geburten: Schneidergeſelle Hermann Schröter, T. 
— Reftaurateur George Kreiſchmer, T. — Dremsler- 
geſelle Fran; Dankert, S. — Werftarbeiter Friedrich 
Roje, T. — Bohrer Julius Herrmann, T. — Bäcker- 
geſelle Johann Pfeiffer, T. — Arbeiter Joſeph Librakki, 
S. — Kellner Georg Kollaſch, T. — Arbeiter Albert 
Eiſenvach, S. — Molermeiſter Paul Zukowski, T. — 
Eigenthümer Johann Plychta, T. — Sergeant und 
Hautboiſt im Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Müller, 
T. — Hausdiener Hermann Günther, T. — Metall- 
dreher Bernhard Melchior, TJ. — Muſiker Johannes 
Klein, T. — Werkführer Georg Weichbrodt, S. — 
ant 2 

Aufgebote: Glockengießer Heinrich Ferdinand George 
Schulz hier und Emma Henriette Wenig zu Pr. Star- 
gard. — Gärtner Max Auguſt Karl Reißmann und 
Selma Margaretha Hıautke, Arbeiter Franz Friedrich 
Harder und Hedwig Agatha Muſa. — Arbeiter Michael 
Drozenski und Suſanna Kalf. Sämmtlich hier. 

Heirathen: Reſtaurateur Hermann Wulff und 
Franziska Saſſe. — M litäranwärter Dilo Schulz und 
Anna Haſeley. — Schuhmachergeſelle Carl Krüger und 
Wilhelmine Santowski. — Arbeiter Auguſt Wenk und 
Grethe Kuſchel. — Sämmtilich hier. 

Todesfälle: S. d. Maſchinenſchloſſers Goitſried 


x. 


| den Erfteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende 3 nd bis 


Das Uribeil über die Ertheilung des Zuschlags wird ebenda 
und dann Mittags 121 Uhr an Gerichtsſtele verkündet werden. 


(1684 


, febrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der firma: 


— 


Dreier, 10 J. 6 N. — ©. b. Tiſchlergeſellen Wilhelm 
Wachs, 3 J. 5 M. — T. d. Eigenthümers Johann 
Meyer, 1 J. — Schankwirth Auguft Guttſchick 76 3. 
— Ortsarmer Adam Haß, 79 J. — Schloſſer Heinrich 
Goitſchalk, 51 J. — T. d. Arbeiters Franz Jarudıa, 
10 W. — S. d. Malergehilſen Albrecht Trocki, 3 W. 
— Unehelich: 1 8. 


Danziger Börſe vom 5. Zebruar, 


Weizen. Tendenz ruhiger, Preiſe ziemlich unver» 
ändert. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt be- 
jogen 697 und 708 Gr. 128 M. bunt 718 Gr. 134 M. 
roihbunt leicht bezogen 761 Gr. 138 M, rothbunk 
750 Gr. 140 M, hochbunt leicht bezogen 745 Gr. 138 
AU, hoch bunt 753 Gr. 142 M, fein hochbbunt glaſi 
772 Gr. 148 M, weiß 718 Gr. 134 M, fein wf 
758 Gr. 145 M, roih 724 Gr. 134 M, 795 un 
750 Gr. 138 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702, 
714, 729 und 738 Gr. 134 Alles per 714 Or. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländiſche große 
638 u. 644 Gr. 118 M, 680 Gr. 127 M. 680 uud 
688 Gr. 128 M, fein weiß 662 Gr. 133 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 113, 115 M, fein weiß 
118 M, mit Geruch 108 per Tonne bezahlt. — Erbſen 
inländiſche weiße 120 M ver Tonne gehandelt. — 
Dferdebohnen ınländ. 116 H per Tonne bezahlt, — 
Wicken inländiſche feucht 105 M per Tonne ge- 
handelt. — Belujchken inländ. 112, 113 M per Tonne 
bezahlt. — Kleeſaaten weiß 10, 18, 41, 42, 42½ M, 
roth 32, 60, 62,65 HK per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Weizenkleie mittel 4,12½ M, feine 3,97 ½ M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,10 M per 50 
Rilogr. gehandelt. 10 


Central-Diehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 6. Februar. 
Bullen 37 Stück. 1. 3 
Schlachtwerths 30—32 M. 2, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 . 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—24 M. — Omſen 33 Stück. 1, voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 30—31 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen 25—27 M, 3. ältere ausgemäftete 
Ochſen 22-24 M. 4. mäßig genährte junge und ge- 
genährie ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
Ochſen jeden Alters — H. — Kühe 58 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27—30 M, 3, älter 
ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24—26 AL, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
20—23 AN, 5. gering genährte Kühe und Kälber 17-18. U. 
— Kälber 164 Stück. 1. feinfte Mafthälber (Bollmild- 
Maſt) und beſte Saugkälber 40 At, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 37-39 M, 3. geringere 
Saugkälber 32—35 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 236 Stück. 1. Mait- 
lämmer und jüngere Naſthammel — M. 2. ältere 
MNaſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchaſfe) — M. — Schweine 797 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
35—36 M. 2, fleiſchige Schweine 33—34 K, 3 gering 
en wickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31—32 M, 
— Ziegen 1 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Februar, Wind: W. 
Angekommen: Nordvallen (SD.), Brinck, Kopen⸗ 
agen, leer. — Hercules (S d.), Belitz, Kings Eyne, 


ohlen. 
Den 6. Februar. 
Angekommen: Helene(GD.), Permien, Fam burg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
ruck und Derlag vor H. L. Alepander in Danzig. 
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Dollfleiſchig Bullen höchſten 


" HUNDERBERG-ALBRECHT 


oflieferanı g. Kue des Kaisers und Königs Wilheım I ö 


nebſt allen nach Maßgabe der per 30. September 1898 auf- 
semoachten Inpentur an dem gedachten Tage in dem Haupt- 
etabliſſement, ſowie in den Zweigniederlaſſungen und Perhaufs- 


Eigene Fabrik . 


* POTT nach a 


ſtelen vorhandenen Maſchinen, Waaren- und -18 = ; i i 
Händen, allen nach der Bilanz vom 30. tee 1888 bor. 5 3 am Rathhause in heinberg am Niederrhein 
War N zus Sabrikationsgeheimnifien und ie aller Art, 
allen mit dem Geihäftsbeiriebe im Aufammen 0 
Rechten, wogegen die Geſellſchaft die Paſſiva eine el feste — Sa Anerkannt bester Bitterlikör! 
den beiden lehterwähnten Grundſtüchen ruhenden Hypotheken von ver ne — — 
ſuſammen M 15 000 übernimmt, 1 eise. Dart: ‚Dusseldorf 1058. München 1üss Prämüpt;; Sydnay 1879. Melbourne 125 
Für bieſe Einbringung ſind dem genannten Inferenten 350014 Stahlmulden- ee De a Bordeaus 1865 Amderdam 1889. 
ds 8 geltende Actien unb ein Baarbeirag von Ki I EEE Bari 1007. Wiüebere 1080. 1. Carina Bas Anteerpen. 1058 
„— gewährt worden. 1 3 n. Altena wine 1 
“ Der ee beftebt ‚aus einer, vom ‚Auffichtsrath m be un land e Pie 3 N d h 
immenden Zahl von Directoren und ſtellvertretenden Directoren. 14 1 andwirthschaftliche un ar ange in tesa - Geschäften. 
Die Wahl geſchieht durch den Auffichtsrath. industrielle Zwecke, Ziegeleien. 5 : U er er -B k D 
9 Die Firma ber met wir von 2 e * Der- 28) Fabrik von Restaurants, Cafb's etc ausdrücklich: 0 bone am 2 
andes juſammen net, JE En a en mean 
7 nen een Der Be-Ti Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. r 82 x 


Bidet, ae 5 mit 5 des] 
rſtandes das Recht der Firmenzeichnung gewährt werden. 0 
8 Die Generalverſammlung der Actionäre wird durch den Vor- eee eee 
ſtand oder den Auffihtsrath berufen; fie wird nach Beſtimmung u 8 n e 
des Auſſichtsraths in Hamburg oder in Altona abgehalten, Die 1 
Einladung iſt mit Angabe der Tagesordnung in den Geſellſchafts⸗ 7 » B 7 „ 
blättern zu veröffenflichen, und zwar mindeflens drei Wochen vor Wirthſchaftliche Schule Nieder⸗Ofleiden 
0 
Voſt Homberg a Ohm Heſſen. (1642 
Dom Sommer d. J. wird N.-Ofleiden Bahnſtation. 


N e 
iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel gung fiir Kranke und Nekouvaleszenten und bewährt ſich vorzüglich gls 
Linderung bei Alonnhden der A Sac 5 Kan een dae die gane nich l. ie Pf. u 1 0 

ze 437, re ehört zu den am leichteſte h x ichk augreifenden Eiſen⸗ 

Malz⸗Extrat mit Eiſen A e bei Hintarımut Ga 0 ze. verordnet 9 f SL ) 
Malz: A wird mit großem Erfolge gegen Alba ogenaunte en e 

alz⸗Extrakt mit Kalk gegeben 15 unteeftügs mente die Knochendildung bei Rindern, 3 


A . > 2 
Scherings Grüne Apotheke, daun u. enaumee-steage 10 
Niederlagen in fait fämtlichen Apotheen und größeren Drogen- Handlungen. 2 


Niederlagen Danzig: Sämm etliche Apothehen, Damis-Langfuhr: Adler-Apotheke, Ziegenbof: 
A. Knigge's Apotheke, Zoppot: Apotheker D. Fromelt, Shurz: Apotheker Georg Lievan, 
Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. 


[Winterbart. Giftonen 


dem Derſammlungstage. 

Die Behanntmachungen der Geſellſchaft werden vom Vorſtande, 
und zwar mit der Unſerſchrift deſſelben in der vorerwähnten 
Zeichnungsform, und, inſoweit fie vom Aufſichtsralhe ausgehen, 
vom Aufſichtsrath, mit der Unterſchrift des Vorſitzenden oder 
feines Stellverireters, erlaſfen. 
Die Bekanntmachungen der Befellfchaft erfolgen im „Deuiſchen 
en ‚ in den „Altonaer Nachrichten“ und den „Ham- 
burger Nachrichten“. Sollte eines der letztgenannten beiden 
Bläiter eingehen oder umzugänglich werden, fo genügt bis zur 
anderweitigen Beſchlußfaſſung dürch die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung die Bekanntmachung in den übrigen Zeitungen, 

Die Gründer der Geſellſchaft, welche ſämmiſiche Actien über ⸗ 
nommen haben, ſind: 

1. Johann Kinr ich Mohr, Fabrikbeſitzer zu Altona. 
Fiese Kei rich Anton Sartoriſio, Kaufmann zu Gr. 
3. Die zu Altona domizilirende offene Handelsgeſell i 
Firma; Gebr. Bursdorf. a 5 5 3 
4. Friedrich Auguft Schwarz, Bankdirector su Hamburg, und 
5. die u Hamburg domizilirende Actiengelellihaft in Firma: 
Dereinsbank in Hamburg, 

Der erſte Aufſichtsraſh befteht aus: 

1. Johann Hinrich Dohr, Zabrikbeliter zu Altona. 

2. Friedrich Ausuft Schwarz, Bankdirector zu Hamburg. 

3. Johann Keinrich Ernſt Burgdorf, Fabrikant zu Hamburg. 

4. Jochem Jofeyh Hartwig Franzen, Fabrikant ju Altona, und] 

= = Friedrich Jürgen Chriſtoph Heinemann, Bankdirector 
ona. N 

Zu DBorfiandsmitgliedern (Directoren) find beſtellt: 


M. 1 en 
e 
A 


Sittonenbaum|! 


aus Japan, 


verbleibt ein Theil der alten Lehrkräfte derſelde. Nähere Auskunft 
und Propſekte durch Freifrau Doreite Schenk zu Schweinsberg. 


hnschmerz 

Hofe Zähne besetligt ... 

me ne See Hält unfere deutichen Winter im A 5 
Altberühimte Steinhuder Tiſchzeuge, 


sicher sofori EL Freien aus. Junge Bäumchen : 
Zahnwatte‘(20% Carvacrol-}ü Stck. 2 M. 5 Steh Franco 9 M de | 218.84 IC, dire EN 
„ Pe ST ug; Fr ggg nr — 8 — Fabrik v. E. u „ ein 
watte) a Fl. 50 Pfg. nur echt a ene 10 genen Nee le, ane 
Richard Lenz., Bred-- emp ERS i it ar 


gleiche Preis u. Qual. mit and. Off 

bänkengasse 43, Dro- . ETESEITEN 
gerie Leistner, Hunde- 
Sasse 119. 
Central-Drogerie Lang- 

gasse 30, 5 
ubertusDrogerie Dan - 
ziger Hof. 
r Para- 

diesgasse 5. (15653 


4a 


Praktische Ausbildung von Volontären in 
FA schinenbau und Elekrotechnik. 
ahr. Prospekte d. Georg Schmidt & Go., 
Zimenau in Thüringen. 


TTA 


| Zuckerkranke | 


Ü selbst bis 8% erlangen 
@ Zuokerfreiheit, Zunahme des 

Körpergewiontes, Bewahr- | 
ung vor deu Folgen des Die- © 
B beres bei wenin „strenger R 
Diät allem durch 


elephon-.Telegraphen-P 


Beter Conrad Mohr, Kaufmann zu Gr, Flottbeh und Friedrich . 
Wilhelm Chriftian Biehofshn, Kauf Altona. Anlagen N ug GLYC 2 
Zu nden Por 4 —— (Belivietreionden führen aus . (918 Müdchenhtin, Meer 25, 2 3 Preßhefe, 


edlſt. Qual., tägl. fr., 3.Fabrikpr, 
Hauptniederlage Breitgaffe I 


Damen, 
welche die feine Schneider ei, ei 

und Zuſchn., in 4—6 Woch. 3 85 
erlernen woll., auch unentgeltlich, 
kön. ſich melden Rittergaſſe 2 


Directoren) find befteilt: 
artwis Mohr, Kaufmann zu Altona-Dihmarfichen, und Gott⸗ 


8 iet »Oxypropionsaures Theo- 
Guter Mittagstiſch bromin-Trypsine (. K. P. G, w. 
tried Hohoft, Kaufmann zu Bahrenfeld. Gebr. P Senner zu 30, %0 und 50 . | dean Lindner, Dresiet-N, 5 
„Zur, Brüfung des Gründungsherganges find bie beeibigten 6L * N th für Damen u. ch Hilfe eee cee r 
Bücher 659 angenmarkt 6. N Rll h in jeder Angelegenheit 0 5 
‚Dito Yalah und Emit Korn, beide in Hamburg, behielt 95 — 5 em Fe ft era 
Danyig, ben 31. Januar 1809. EC RR ee Berlin, Sripriäftrahe 60. wird gut und billig Tiſchlerzaſſe 
Könialiches Amtsgericht x Diherf, u. Berufsitör. ausgeſchl. 140, 3 Tr. angefertigh. 85 


wei 


